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Anzeigenpreis:
Die siebengespaliene Borgiszeile oder derenRaum

i L Psg . Reklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt wird

nm bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Liezsrslrahe 17.
Fernsprech -Anschlutz Nr . 8.

Naubeuge

liSene.
Man» kriegsgefangen.

^00 Geschütze erbeutet.
Ij ■ Großes Hauptquartier , 8 . Lept.
^ubeuge hat gestern kapituliert.
^ " bb Kriegsgefangene , darnnter 4
^Ueräle , 400 Geschütze und zahlreiches
. .legsgerät sind in nnsere 5^änve ge-
'Men.

Genöralquartierrneister
von Stein.

^Fall der letzten Festung Nordsrankreichs.
i>er̂ " wieder hat eine französische Festung vor
Weg ,unserer  Belagerungsartillerie sich er-
i>ie si^ chson die letzte, die noch in Nordfrankreich
lö!esd„,,fische Trikolore wehen ließ . Nach der
Äves "es Generalstabs vom 6. September , daß

* gefallen seien u. die Stadt selbst brenne,
schvg "wp die Kastitnlation erwarten . Wie wir
dv» «n ŵfoihrten , lag die Wichtigkeit des Besitzes

wlbeuge darin / daß es die Verbindung von
Frankreich auf wichtigen Straßen n.

schuh0» beherrschte. Sic sind jetzt für den Nach-
»en. ^ Heeresbedürfnissen aller Art frei gewor-

E" nen muß man auch, daß eine starke Be¬
löge ' gezwungen gewesen ist, die Waffen niederzn-
^enN ^ inIich abgedrängte Teile der in den
P  ist ^ wlachten geschlagenen feindlichen Armeen,
skg^ .?w Verpflegungsstand nach ein ganzes

° ^isies Armeekor  p"s , das nun ge-
bon - r Die B e l a g e r u n g s t r u p p e n,

c>tteg Kutscher Seite eingesetzt waren , werden für
r^K'rer G Verwendung verwendbar . Die Presse
pch ?wrer legte großen Wert auf das angeb-
ch>gp, s. / wnttertc Aushalten der Festung Mau-
^ussev / "" rd jetzt wieder nach einer Formel suchen

5 „': i m  den Verlust zu beschönigen , wie sie das

^ hat 'großen Niederlagen im freien Feld ge-

MNÄWk VW l ®» te
ifiip?

'er e r I i n, 8. Sept . (Nicht amtlich .) Zn

-lkẑ ^ ulation von Manbengc bemerkt der Lok.-
vorgesehene Krregsbesatzung von
rund 10 000 Mann . Ta nun die

'st ai,,, ^ Manbengc geschlagen worden sind,
\ftu‘ n^ mett' das; etwa 3 0,0 0 0 in die

0 geworfene Engländer mit gc-
Kenonnnen worden sind.

cw Deutsche Truppen
^ Kilometer vor Paris.

c n , 8 . Sept . (nicht amt-

iltztẑ ' ^ chsische Ztg . meldet ans Rom:
in, . ^ aris wird KNl 7. September

irtzh ft.. nachts berichtet : Seit heute
niftn  Kanonendonner . Am

S ist das Feuer in der Rich-
iitj ^ , 0tt  Meaux ( 35 Kilometer

Paris ) . Die Stadt ist
>» ücjj  ist die Spannung sieberhast,

, unerträglich.

^ Deutschen vor Gent.
älteuinji  EerdaIN,  8 . Sept . (Nicht amtlich.)

I ^ervCourant  meldet aus
, V ê bte 3*t:  Deutsche Truppen warfen bei

l 3 ier nach einem Bombardementeie - - » ach einem Bombardement
Zr vvst a> Zutschen stehen nur noch einige Kilo-
/ ^ >r Flüchtlinge ans O st e n d e cr-
b " d r a»/ ' "Neu, das? die Beschießung von

Dstx,,̂ ^ ehe. 30 Züge mit Flüchtlingen
8c fte ltt . . r ubgcfahrxi, . Die Engländer haben

wieder Truppen ge>

«ft
igz ( der & ■ Montmädy

°'" ^ n(k-^ sberichterstattsr der Köln . Ztg . :
und beherrschend gelegene Mont-

m6dy hat ganz veraltete Werke , es ist nicht be¬
schossen worden , sondern die Garnison wurde bei
einem Ausfall abgeschnitten und gefangen . Ihre
Provianträume enthalten Vorräte für die Unsrigen
auf viele Monate . In den Munitionskammer :'!
wurden große Mengen von abgefeilten Patronen
und von richtigen Dum -Dum -Geschossen mit abge-
feiltcr 'Spitze gefunden , eine Barbarei , die gebrand¬
markt werden muß . Der Bahntunnel bei Mont-
m6dy ist gesprengt . Französische Gefangene waren
bereits mit der Wiederaufräumung beschäftigt . Zu¬
gleich bauten unsete Eisenbahntruppen eine Um¬
gehungsbahn . Deutsche Züge laufen bereits bis
Montmedy . In Stenay war die gesprengte Brücke
wiederuni bereits durch eine Kriegsbrücke ersetzt.
Aehnlich hatten wir überall auch weiter vorwärts
die sofort einsetzenden Brückenarbeiten unserer
Pioniere zu bewundern,

Für eine Million französ . Flugzeuge sind
in der Nähe von Reims erbeutet worden . Die
Köln . Ztg . berichtet darüber : Unsere Truppen unter
Exzellenz ,v. Suckow besetzten die Forts , die Kaserne
und die großen Plätze von Reims . Sie lagern vor
der herrlichen Kathedrale rings um das Denkmal
der Jungfrau von Orelans bei strahlendem .Wetter.
Die Bevölkerung erfüllte in Massen die Straßen in
völliger Ruhe . ' Bürger mit weißen Armbinden
halten Ordnung . . Unsere Truppen Verkehren in
freundlichsten Fornien mit den Bewohnern . Eine
schn e i d i g eT a t erfuhr ich als zufälliger Zeuge
bei der Meldung an den Kommandanten . Der
Führer des Etappenflngzenges  der
Dritten Armee stieß auf die Kunde des Falls von
Reims mit einem Auto von Rocroy heute früh
(Montag ) hierher vor nach der großen Militär-
flüg 'zeugstation Betheny,  in der Hoffnung,
französisches FIu gmaterial zu  b e-
s chI a g n a h m c n . Diese geräumt findend , unter¬
suchte er ihm bekannte private Flugzcug-
d e p o t s und entdeckte in der Fabrik von Dcpcr-
dussin in einem Schuppen verpackt 10 franzö¬
sische Doppeldecker und 20 Eindecker
mitderTrikolorenkokarde mit g e f ü l l-
ten Benzintanks,  augenscheinlich fast alle
flngbereit , in einem Nebenraum 3 0 bis 40
G n o me - und andere neue Motoren , alles gu tim
Stande , dazu zahlreiche Ersatzteile und Betriebs¬
mittel . Offenbar ist hiermit ein Haupt teil
der großen  M i l ist ä r f l u g z e u g p a r k s der
A r m e e von Reims in unsere Hände gefallen . Der
Wert mag sich ans eine Million  belaufen.

Noch einmal Löwen.
Berlin , 8. Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung, , schreibt : Wir haben Gelegenheit gehabt,
den Direktor der Deutschen Bank , Tr . Helffe-
r i ch, zu sprechen, welcher soeben aus Belgien zu¬
rückgekehrt ist. Er war u . a. auch in L ö w e n . Er
erzählt , daß von einer brutalen Zerstörung der
Stabt nicht die Rede sein könne . Zerschossen und
niedergebrannt sind nur die östlichen
Quartiere,  in denen nach der friedlichen lieber-
gäbe der Stadt unsere Truppen in heimtückischer
Weise systematisch anhaltend beschossen wurden , vor
allem die Sträßenzüge , die vom Bahnhof und aus
der Richtung Tirlemont nach dem ^ Stadtinnern
führen . Alle Häuser und Wände in diesen Straßen
sind mit Kugelspurcn dicht übersät , ein Beweis , wie
jedes einzelne Straßenviertel ge st ü r m t w e r d e n
mutzten . Dagegen ist die ganze südliche
Stadt hälfte , auch ein Teil des Westens:
so gut wie unversehrt  geblieben . Zahlreiche
Häuser tragen hier Inschriften , wie : „Hier wohnen
gute Leute , bitte schonen." Das Rathaus,  die
Perle Löwens , ist v ö l l i g erhalte  n . Es wurde
durch unsere Truppen gerettet . Die Offiziere , die
sich an dem Straßenkampf beteiligten , erzählen , daß
unsere Leute Dampfspritzen hervorholten , um den
Brand der dem Rathaus benachbarten Häuser zu
löschen, so daß dieses architektonische Kleinod vor
dem Untergang bewahrt wurde . Sie führten das
Rettungswerk durch , obwohl sie bei der Löscharbeit
fortgesetzt von Löwener Bürgern weiter beschossen
Wurden . Leider gelang es nicht die wertvolle Uni¬
versitätsbibliothek zu retten . Von der Kathedrale
ist der Turm eingestürzt , das Schiff aber erhalten.

Die Kiinstschätzc Löwens uiiversehrt.
Ein Berichterstatter der Franks . Ztg . meldet:
Aachen,  7 . Sept . Bei einer eingehenden Be¬

sichtigung Löwens konnte ich niich selbst davon über-
zeulgpn, daß die Stadt zu vier Fünftel un¬
versehrt ist. Die A n z a h l d e r z e r st ö r t e n
Häuser überschreitet schwerlich Hun¬
de  r t f ü n f z i g. Vor allem ist das schöne gotische
Rathaus,  das durch sein Baugerüste für die in
Gang befindlichen Restaurationsarbeiten doppelt
leicht entzündbar schien, durch dieA n st r e n g u n -
gen der deutschen Soldaten vollstän¬
dig ilnbeschädigt erhalten  worden . Man
sprengte Lichtungen in die angrenzenden Hänser-
blöcke, um dasRathaus zu isolieren . Von der gegen¬
überliegenden K at h e d r a l e ist, vom FI n g -

>seuer  angesteckt , nur der Dachstuhl  ausge¬

brannt . Das Innere  ist bis ans einige kleine
Löcher in den Gcwölbdecken u n b e s chä d i g t.
Weder die G e m ä l d e noch der Kirchenschatz
haben gelitten.  Während des Brandes hat¬
ten die deutschen Offiziere  die A l t a r g e-
m ä I d e von Dirik Bouts und von Roger van der
Wcyden und andere ins Rathaus gebracht , wo sie
sich jetzt befinden . Bedauerlicherweise konnte die
ebenfalls durch Flug seuer  in Brand geratene
Bibliothek  nicht gerettet werden . Aber das ist
der e i n z i g e unersetzliche Verlust . Die zerstörten
Häuser waren zum größten Teile moderne
Bauten  ohne künstlerische oder historische Be¬
deutung . Die gotischen Universitätshallen sind
äußerlich erhalten . Am stärksten betroffen wurden
die Bahnhofstraße mit Seitcngäßchen , die Straßen
von Namur und Tirleniont und andere . Man sieht
überall , daß es sich nur um die Häuser handelte,
aus denen geschossen  worden war , denn in j e-
d e r S t r a ß e b l i e b e n H ä u s e r st e h e n . Die
Bevölkerung ist zurückgekehrt und sängt an , sich wie¬
der ihrem gewohnten Leben hinzugeben . Im Ein¬
verständnis mit den Militärbehörden nimmt die
Stadtverwaltung die Wiederherstellung der öffent¬
lichen Dienste in Angriff.

Eine Proklamation des Bürgermeisters von Löwen.
Die Amsterdamer Zeitung „De Tijd " druckt

eine Proklamation der städtischen Verwaltung von
Löwen ab , die zur Wiederaufnahme des gewohnten
Lebens der Stadt auffordert und damit als sicher¬
stes Dokument den Beweis liefert , daß Löwen
heute kein Trümrnerhaufen , sondern in seiner Ge¬
samtheit eine bewohnbare und bewohnte Stadt
darstellt . In der Prokamation heißt es u . a . :

Im Einverständnis mit der . deutschen Heereslei¬
tung fordere ich die Einwohner von Löwen auf , in
die Stadt zurückzukommen und ihre gewohnten Be¬
schäftigungen wieder aufzunehmen . — Wir wenden
alle Sorge darauf , von setzt ab den Gemcindedieust
wieder herzustellen : die Polizei , die bürgerliche
Ordnung und der Dienst der städtischen Wasserlei¬
tung sollen schleunigst wieder eingerichtet werden.

Der beauftragte Bürgermeister A. N er in ex.

Plüllderung der Franzosen im eigenen Land.
Von einem deutschen Mitkämpfer erhält die

Franks . Ztg . aus Frankreich  folgende Zuschrift:
Möglicherweise wird später unseren Truppen

von den Gegnern der Vorwurf geniacht , sie hatten
in den Dörfern wie Barbaren gehaust . Demgegen¬
über sei festgestellt , daß wir mehrfach — u n m i t-
telbar nach dem Abzug der Franzosen  —
Ortschaften betreten haben , in ^deren Häusern wrr
eine grenzenlose Verwüstung  vorfanden.
Das Mobiliar war zertrümmert ^ Lebensmittel
lagen zertreten am Boden umher , Leinen - und Klei¬
derschränke standen offen . Ter Inhalt war zum Teil
auf der Erde verstreut . Die Franzosen hatten aus
der Flucht unterwegs alles Weggeworfen ^ und er¬
gänzten nun hier ihre Bestände . Was für sie un¬
brauchbar war , warfen sie eben weg . Soeben wurde
mir von einem Kameraden , einem Augenzeuaen,
erzählt , daß in einer Fabrik in der Nähe der Geld¬
schrank erbrochen sei. Französische Beil¬
piken,  die daneben lagen , zeigten , wer die Täter
waren : was sollten auch unsere Truppen mit dem
französischen Geld ? So hausen also die flüch¬
tig e n F r a n z o s e n i m e i g e n e n L a n d. Da-
gegen konnte ich mehrfach (allerdings nur im eige¬
nen Regment ) die Zurückhaltung unserer
Truppen  beobachten . Aber nach dem Krieg wird
mau alle Fälle von Plünderung uns in die Schuhe
schieben, die in Wirklichkeit die Franzosen verschul¬
det haben . *

Spaltung in der französischen Sozialdemokratie.
Der Voss. Ztg . wird aus Paris , 6. Sept . 1914,

gemeldet : Die sozialdemokratische Partei hat sich
in zwei Lager gespalten , die Syndikatssllhrer wollen
von einer Massenerhebung zur Abwehr des Feindes
nichts wissen, während die Anhänger des Sozia¬
list "- ' ' chrers G u e s d e den Kampf bis zum letzten
B " nfen proklamieren.

Die Einnahme von Charleroi.

Im Echo d'Ostende bezeichnet ein Augenzeuge
der Besetzung von Charleroi alle französisch-bel¬
gischen Meldungen über den hartnäckigen französi¬
schen Widerstand und eine mehrmalige Rückerobe¬
rung von Charleroi als völlig aus der Lust gegrif¬
fen . Die Deutschen besetzten sofort die Stadt , eben¬
so ist die Meldung von einer völligen Zerstörung
Charlerois unbegründet . Insgesamt 165 Häuser
wstrden eingeäschert . Die Stadt ist ruhig.

Gedrückte (Stimmung in London.
Ucber die Stimmung in London schreibt ein

holländisches Blatt:
„Die große Schlacht ist geschlagen und verloren.

Alle Hoffnungen aus einen raschen Sieg sind natür¬
lich vorbei . An die Erzählungen von der gefähr¬
lichen Lage der Deutschen in Belgien , mit der man
in der voriaen Woche das Publikum ermunterte,
glaubt niemand mehr . Man spricht nur noch von
den Verteidigungslinien im Norden Frankreichs,

>0 Geschütze.
die den Feind anfhalten sollen , damit Zeit gewon¬
nen wird . Ganz England ist aber fest entschlossen,
durchzuhalten . Selbst der „M a n che st e r G u a r-
d i a n ", der anfangs am meisten gegen den Krieg
war , hält das Zusammentrommeln von 600,000
Mann für notwendig . Aber woher nehmen?
Selbst wenn alle erhoffte Zuzüge aus Teritorial-
truppen (die bekanntlich nicht verpflichtet sind, außer
Landes zu gehen) u . Kolonien wirklich Eintreffen,
bleibt noch immer ein Zuwenig von 2 bis 300,000
Mann . Man spricht schon davon , den Sold zu er¬
höhen und die Altersgrenze ans vierzig Jahre hin-
anszusetzen . Intensive Propaganda soll auch Helsen.
Alle Autos sind mit Zetteln beklebt , die das Motto
Kitchencrs : „Zu den Waffen !" zur Schau tragen,
aber cs Hilst nichts . Nieiuand will seine giite
Stellung anfgeben und seine Haut zu Markte
tragen ."

Eiigllind als Dirigent.
In London haben sie vom Dreiverbände

die Köpfe zusammengesteckt und einander zuge¬
schworen, nicht einzeln für sich, sondern nur ge¬
meinsam Frieden  zu schließen. Es leuchtet
sofort ein , daß bei diesem dreifachem Schwur der¬
jenige am besten wegtkommt, der am wenigsten
zu leiden hat , und für den die andern sich die Haut
gerben lassen, den Kopf ins Loch stecken müssen,
England nämlich.  Und England findet
Frankreich und Rußland hierzu auch bereit ! Die
englische Selbstsucht , die bier die alleinige Trieb¬
feder bildet , mag den verblendeten Bundesgenossen
noch so sehr in Hülssbereitschaft maskiert vorge-
sührt worden sein , sie wird im gegebenen Augenblick
doch von den Genossen im Leide in ihrer ganzen
Nacktheit erkannt werden . Aber dann dürste es zu
spät zur Umkehr und Reue sein.

Die „Voss. Ztg . bemerkt zu dem Beschluß der
Gegner : •

Das läßt erkennen , welch tiefen Eindruck
die bisherigen  K r i e g s c r e i g n i s s e auf
alle drei Regierungen ausgieübt haben , besonders
natürlich auf die französische, von der zweifellos
die Anregung zu der Erörterung der Friedens¬
schlußfrage ansgegangen ist.

Kitchener bekommt keine nencil Soldaten.
Der Berichterstatter des Nicnwe Rotterdamsche

Courant in London meldet , daß die Times vor eini¬
gen Tagen absichtlich eine alarmierende Meldung
über die Lage in Frankreich in einer Depesche aus
Amiens brachte , um den Zulauf für Kitchencrs
zweite Armee neu zu beleben . Jetzt sei aber die
Werbung am Ende ihrer Ueberrcdnngsmittcl . Der
Hausvater lasse seine Familie und seine Beschäftig-
ung nicht f ü r n e u n S chi l l i n g e in der Woche
im Stich.

Engländer und Franzosen.
1YB . Basel , 7 .Sept . Hier liegen folgende Zei¬

tungsmeldungen vor : Dem Pariser Matin zufolge
befinden sich in Paris 600 000 Arbeitslose . Ein der
italienischen Zeitung Stampa von dem italienischen
Reservehauptmann C i p o l l a aus Paris gesandter
Brief besagt : Die E n g l ä n d e r sprechen sich offen
über das v ö l I i g e U n v o r b e r e i t e t s e i n der
Franzosen  aus . Cipolla sei in Lille auf fran¬
zösische territoriale Truppen gestoßen , die mit alten
Gras -Gewehren bewaffnet waren . Die englischen
Offiziere klagten besonders , daß die Franzosen auch
in den Waffengattungen , die sie (elbst erfunden ha¬
ben , von den Deutschen sich hätten überflügeln
lassen . So hätten die Deutschen über viel mehr
Aeroplane verfügt und diese sowohl bei Erkundun¬
gen als in der Schlacht selbst mit viel größerer Ge¬
schicklichkeit gebraucht als die Franzosen . Der
Rückzug über Lille habe sich in großer Unordnung
vollzogen , kein Mensch habe gewußt , wohin es
gehen sollte . Cipolla betont , daß er n i cht s v o n
Grausamkeiten der Deutschen gehört
habe . Marokkaner und Senegalesen  hät¬
ten am 2. September aus dem Durchmarsch nach
Osten Paris passiert . Der Vorbeimarsch habe zwei
Stunden gedauert . In Paris befänden sich viele
englische und belgische Offiziere.

Die englisch-französische Einigkeit.
Der Berliner Börsen - Zeitung  geht

folgendes Stimmungsbild  aus Ch am-
b 6 r y zu, das Zeugnis ablegt für die „englisch¬
französische Einigkeit " :

Dabei war es mir interessant , scstzustellen , daß
die französischen Offiziere keine allzu hohe Meinung
von den kriegerischen Tugenden ihrer englischen
Kampfgenossen haben , wie umgekehrt die Söhne
Albions kein gutes Haar an den militärischen
Fähigkeiten und der Disziplin der Franzmänner
lassen . Auch das Verhältnis zwischen den Verwun¬
deten der beiden Nationen ist hier am Ort kein allzu
erfreuliches . Doch liegt dies vielleicht daran , daß die
Franzosenindenseltensten Fällen Eng¬
lisch  verstehen , und der Engländer es für unter
seiner Würde hält , eine fremde Sprache zu erlernen.
Wie schwierig  es gewesen sein muß , den K o n-
t a k t zwischen den Heeressäulen der Franzosen u.
Engländer aufrechtzuerhalten , davon erzählt mir
ein ' Ar ti ller  i eh au  p tm an  n aus der Garni¬
son Reims bezeichnende Züge . „Die En g l ä n d e r
gehören ins Kontor !" begann er , aber nicht aufs
Schlachtfeld ! Die werden im Leben keine
brauchbaren Soldaten  stellen können,
ihren Kolonien mögen sie mit den Wilden ftrng
werden , aber amenüber einer Festlandsarmee stehen



ftc bn, wie ein O chs vor einem <I c Ulä l d e von
Rubens.  Sie vermögen einfach in den Geist des
modernen Heeres nicht einzudringen . Einige leid¬
lich gut vorgebildete Führer ausgenommen, sind
die Offiziere,  auch wenn sie noch so kaltblütig
")re Befehle geben, gar nicht fähig, selbstschöpferische
Aktionen auszudenken. Ihnen fehlt die Konzeption,
der Gedanke. Sic sind Automaten,  die einem
mechanischen Druck nachgeben. Die ganz unverhält¬
nismäßig große Zahl an Toten , welche die Englän¬
der zu beklagen haben, beweist dies schlagend. Wenn
sie sich weiter wie bisher auf die Schlachtbank fiih-
reu lassen wie die Kälber, dann kommen noch nicht
zehn Prozent lebendig in ihre Heimat zurück. O,
wenn sienurdr übengeblieben wären!
Sie haben ja die Haupts  chu l d an der heillosen
V e r w i r r un g bei M a u b e u g e, C h a r l er o i
mtö vor N a in u .r Ohne die Engländer wären
wir aus keinen Fall geschlagen worden! Jetzt ailt
es, die ganz ungeheuerlichen Fehler schMl wieder
gutzumachen. Man setze die EnglöndecKir Ruhe
irgendwohin , wo sie keinen Schaden an richten: aber
um Gotteswillen nur keine Vereinigung mehr mit
den Elitetruppen der Franzosen. Stellen^ - Sie sich
vor : Mit dem Diktionär (Lexikon ) in der
Hand  halten Wir miteinander die Verbindungen
ini wütendsten Schlachtgetiiminel aufrecht. Doch
Sie können es sich ja gar nicht vorstellen, welche
groteske Mißverständnisse  iiifolge un¬
genügender Aussprache der Meldereiter , dann der
kooperierenden höheren Offiziere entstanden sied.
Mciii Regiment war drauf und dran, gegen eine
Division Engländer das höllische Feuer zu eröffnen,
das sie in einer Viertelstunde nicdergemäht hätte,
wenn von seiten der Engländer nicht im lebten
Augenblick ein Parlamentär wegen der Uebergabe
erschienen wäre. Auch sie wußten nicht, daß wir
nicht die Feinde waren . Hätten wir früher einmal
zusammen manövriert , nimmermehr würde gedul¬
det worden sein, daß England auch nur 1000 Mann
uns zu Hilfe schickte."

Gegen die Dum -Dum -Geschosse.
Berlin , 7. Sept . Der Kaiser hat, wie man von

unterrichteter Seite hört, an den Präsidenten de
Vereinigten Staaten von Amerika, Wilson, ein
Telegramm gerichtet, worin er ihm mitteilt , daß so¬
wohl bei französischen wie bei englischen Gefange¬
nen Dum-Dum -Geschosse in Originalpackungen,
sowie eine Maschine ziir Herstellung derselben in
der Festung Longwy gefunden Worden seien. Der
Kaiser  protestiert bei dem Präsidenten Wilson
in f e i e r l i ch st er Form g e ge n diese g r a u-
sa m e und völkerrechtswidrige Art der
K r i e g s f ü h r u n g.

Die Minengefahr an der englischen Küste.
Stockholm, 7. Sept . Der Untergang des bei

Northshields auf eine Mine gcstoßenenen schwedi¬
schen Dampfers „St . Paul " hat auf die hiesigen
Reederkreise großen Eindruck gemacht, da das mo¬
derne, in Gotenburg beheimatete Schiff einen Wert
von 550 000 Kronen repräsentiert . Der Verlust
wird zweifellos eine w e i t e r e Ei n s chr ä n ku n g
des Handels zwischen Schweden und der englischen
Ostküste zur Folge haben.

Absaugung englischer Minenleger an der Ems¬
mündung.

Osnabrück, 7. Sept . Etwa 150Gefangene
passierten Donnerstag den Osnabrücker Bahnhof.
Wie dem „Osnabrücker Tageblatt " mitgeteilt wird,
waren es Engländer , die als Fischer v e r -
kleidet  den Versuch machten, in der Emsmün¬
dung Minen zu legen. Dabei wurden sic von de u t-
schem Militär überrascht  und festgenom-
nien, nachdem sie gezwungen worden waren , einige
bereits gelegte Minen selbst wieder aufzufischen.

Aus Galizien.
Kriegsberichterstatter aus der Umgegend von

Lemberg konstatieren, daß drei Viertel aller verfüg¬
baren russ. Kräfte in langer Schlachtfront gegen
Oesterreich-Ungarns Heere im heißesten Kampfe
stehen. Die Hauptmacht der Russen bedrängt L e m-
b er g und Hingegend.  Lemberg , das offene
Staot ist, wurde darum zur Verkürzung und Er¬
leichterung der österreichischen Front von den öster¬
reichischen Truppen geräumt . Ein durchschlagender
Erfolg ist auf dieser Seite des Kriegstheater von
keiner der beiden Parteien errungen . Die Russen
haben sich bis an die Nase eingegraben und betrei¬
ben virtuos den ihrer Eigenheit am meisten ent-
fprechenden Positionskricg . Hier helfen nur die
famosen F e l d h a u b i tze n. Eine besonders
schwere Aufgabe erwächst darum in diesem surcht-
barrcn Kampfe in Ostgalizien der österreichischen

Artillerie,  die jeden Jnfanterieangrisf erst
durch gründliche Feuerwirkung gegen die russischen
Schützengräben vorbereiten muß, da auch das an-
dauernste Jnfanteriefeuer gegen so gründlich ge¬
deckte Infanterie nahezu wirkungslos bleibt. Lei¬
der darf ein sehr schwerwiegenderNachteil für die
österreichstch-ungarischen Truppen nicht unerwähnt
bleiben: « ie kämpfen, obwohl mit ihrer Hauptfront
in Galizien , in Feindesland.  Ostgalizien
ist fast ganz von R u t e n e n bewohnt und die jahre¬
lang Agitation der Popen  und Lehrer hat ihre
Wirkung bei der urteilslosen rutenischen Bauern¬
schaft nicht verfehlt. Die russische Armee ist mit
Nachrichten nur zu gut bedient.

Dir Skutnri -Abteilung daheim .
K,cl, 7. Sept . Tie Skutari -Abteilung ist heute

2 Uhr 16 Min . zurückgekehrt. Prinzessin Heinrich
begrüßte die Soldaten am Bahnhof. Der Einzug
in Kiel erfolgte unter dem Jubel der Bevölkerung,
die den Truppen Blumen überreichte.

Tic gefangenen Muselmanen.
Konstantinopel, 6. Sept . Der vom „Tanin

mitgeteilte Entschluß des deutschen Kaisers,
die zahlreich unter den französischen Gefangenen be
findlichen algerischen und tunesischen
M u ui Immun in Freiheit  setzen und nach
dem Sitz des Kalifates geleiten zu lassen, macht hier
ungeheurenE i n d ruck.

^ WB . Stuttgart , 7. Sept . Ministerpräsident
Dr . v. Weizsäcker  hat durch den Krieg einen
große,, Verlust erlitten . Sein ältester Sohn Karl
v. Weizsäcker, Legationsrat im Auswärtigen Anit
in Berlin , Oberleutnant der Reserve im Grenadier-
Regiment -Nr. 119, ist im Alter von 34 Jahren vor
dem Feinde gefallen.

Ein deutsches Husarenstück.
Tic Besetzung von Reims — durch eine Patrouille.

Der Berichterstatter des „Berl . Tagebl ." im
Großen Hauptuartier meldet über die Besetzung
von Reims . Bei Reims hat sich ein Pr a cht v o l
l e s H u s a r e n st ü ck che n zugetragen . Da noch
nicht bekannt war , ob die Aussage der Einwohner
wahr sei, welche lautete, die Besatzung hätte Reims
verlassen, beschloß Rittmeister von Hum¬
bracht,  mit einer Patrouille festzustellen, ob das
Fort Vitry -le-Reims frei vom Feinde sei. Auf die
Frage , wer freiwillig mitritte , meldeten sich viele
Mann , aus denen der Rittmeister Oberleutnant von
S t e i n e cke r, Leutnant Marti  n i, Leutnant
W a l d o w, Fähnrich Jäckel , die Unteroffiziere
Dr . Armhold, Franz Josef Zwahelen und die Husa¬
ren Kappe, Krause, Buse, Reinelt , Rohne und
Barke auswählte . Auf einem einsamen, sechs Kilo¬
meter langen Waldwege in großen Sicherheitsab¬
ständen galoppierte die Patrouille an das Fort
heran und stellte fest, daß es vom Feinde frei
war . Nun ritt die Patrouille  weiter und er-
reichte um 9 Uhr abends die Stadtgrenze von
Reims. Durch die mit Neugierigen ge¬
füllten Straßen zog die Patrouille
vor das  R a t h a u s, gefolgt von einer großen
Menschenmenge. Dort erklärten sie dem mit deir
Natsherren heraustretenden Bürgermeister , daß
hiermit Re i ms in deutschem Besitz sei
und daß er selbst als Geisel für die Sicherheit der
deutschen Truppen hafte. Leutnant Martini wurde
mit der Meldung des Erreichten an die Division
zurück entsandt, Mannschaften und Pferde b e -
zogen  Q u a r t i e r . Rittmeister von Humbracht,
Leutnant Waldow und Unteroffizier Armhold ver¬
blieben die Nacht mit dem Bürgermeister im
Sitzungssaal des Rathauses und hielten neben ihm
abwechselnd Wache. Am anderen Morgen 6 Uhr
ritt die Patrouille zurück, zog aber uachuiittags au
der Spitze der Brigade v. Sirckow, die mit
k l i n g e n d e m S p i e l in die S t a d t ein -
r ü ckt e, wieder mit ein.

Reims selbst ist unzerstört, die B e v ö I ke r u n g
ruhig und entgegenkommend.

Nancy.
Km „Berl . Lokal-Anz." heißt es zu den neuen

Meldungen vom westlichen Kriegsschauplatz: Der
Angriff der deutschen Truppen auf Nancy  ist die
beste Antwort auf die Prahlereien Clemeneeaus,
daß es dem General Joffre gelungen sei, die deutsche
Armee zwischen Nancy und Paris "-" 'mklemmen.

-ie „Kreuzztg." hält den Fall von ■ für wich¬
tiger noch, als den Von-Maubeuge . ncy habe
eine sehr b e v o r z u g t e L a g e an der Meurthe u.
am Rhein-Marne Kanal . Die Anwesenheit des
o b e r st e n K r i e g s h e r r n der Deutschen lasse
darauf schließen, daß man auf die Eroberung der
Festung großen Wert lege.

Ter abgesetzte General.
Wie die in Freiburg in der Schweiz erscheinende

Libertv berichtet, heißt der französische General,
der abgesetzt wurde, weil er die Niederlage der
französischen Armee verschuldet haben soll,
Bonneau . _ Er kommandierte das 7. Armeekorps,
das in Besanyon stationiert war . An seine Stelle
trat General Pau.

Die „schwarze Armee" soll Paris halten
Unter enthusiastischem Jubel marschierten in

Paris marokkanische und senegalesische
Truppen ein. Die Menge winkte mit den Taschen¬
tüchern, schwenkte die Hüte und warf den ein¬
marschierenden schwarzen Truppen Kußhände zu.

Aus den Verlustlisten.
Aus der B a y r i sche n V e r I n st l i st e Nr . 4:
Gefreiter bei der 4. Eskadron des 1. Ulanen

regiments Wilhelm Reinhardt  aus L i m
b u r g a. d. L., vermißt.

Aus der preußischen  2 0. Ver lustIist >
sind zu erwähnen:

Stab der 6. Jnfauteric -Vrigade Berlin.
Oberleutnant Hans v. Cochenhausen voni Kaiser-

Franz -Garde-Grenadier -Regiment Nr . 2. aus
Frankfurt a. M., tot.

Infanterie -Regiment Nr . 70. Saarbrücken.
1. Kompagnie : Musketier Jakob Körner  aus

Griesheim , schwer verwundet. — Reservist Joses
Frank  aus Oberwalluf (Bez. Wiesbaden), schwer
verwundet. — Unteroffizier Wilh. A l b e r t i aus
Kettenbach (Kr. Untertaunus ), leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Rr . 83, Kassel-Arolsen.
10. Kompagnie : Musketier Christian Obcrlis

aus Sachsenhaüsen. tot.
Feldartillerie -Regiment Nr. 25, Tarmstadt.

Stab der 1. Abteilung:  Trompeterser¬
geant Fähner aus Gangloffsömmern, verwundet . —-
Gefreiter Helgen, verwundet.

3. Batterie:  Unteroffizier Reinhardt , ver¬
wundet . — Gefr . d .R. Zangerle , verwundet.

4. Batterie:  Gefreiter Daey, tot . — Unter¬
offizier Goder aus Arnshain , verwundet . — Gefr.
Bauer , verwundet . — Kanonier Bretz, verwundet.
— Kanonier Händler , tot . — Kanonier Nel, ver¬
wundet. — Kanonier Schmitt , verwundet . — Kano¬
nier Pfeil , verwundet.

O hn e Angabe der Batterie:  Leutnant
van der Elst, verwundet.

Feldartillerie -Regiment Nr . 70, Freiburg i. B.
1. Batterie:  Leutnant v. Wild aus Frank¬

furt a. M., verwundet.
Aus der w ü r t t e m b e r g i s che n Verlust¬

liste  ist zu erwähnen:
Jnfauterie -Regiincnt Nr . 80, Tübingen u. Gmünd.

12. Ko mp a g n i e: Musketier Julius Sulz aus
Frankfurt a. M. leicht verwundet.

Deutschland.
Tie parlamentarische Marine -Besprechung.

Berlin , 7. Sept . „Berliner Tagebl ." und „Vor¬
wärts " beschweren sich darüber , daß zu den parla¬
mentarischen Besprechungen über die Kriegsmarine
kein sozialdemokratischer Abgeordneter zugezogen
worden war . Die Regierung sei damit nicht ein¬
verstanden, und die Beschlüsse seien nicht als bindend
anzusehen. Ter „Lokal.-Anz." teilt mit , daß es sich
nur um eine Vorbesprechung gehandelt habe. Eine
neue Sitzung , zu der auch Mitglieder der sozial¬
demokratischen Fraktion eingeladen werden, soll
nächsten Samstag stattfinden.

* Tie Vergebung der Kriegsanleihe . Vön der
bekanntlich in Höhe von 5 Milliarden Mark vom
Reichstag bewilligten Kriegsanleihe sollen wie in
Berliner Finanzkreisen verlautet , zunächst nur 1chj>
Milliarden herausgebracht werden. Es ist dabei die
Form von üprozentiigen zu Pari einlösbaren

chatzanweisungen, entsprechend den 4prozentigen
preußischen Schatzanweisungen von 1914, in Aus¬
sicht genommen.

■fr Ein deutsch-russisches Abkommen. Die halt¬
lose Lage, der die in Rußland festgesetzten Deut¬
schen nichtmilitärischen Standes ausgesetzt sind, hat
dazu geführt, daß die deutsche Regierung mit der
russischen ein Abkommen getroffen hat, wonach den
beiderseitigen Untertanen gestattet werden soll, das
kindliche Land zu verlassen. Das Abkommen er-
treckt sich jedoch nicht auf Offiziere und militär¬

pflichtige Personen.
* Fürs Vaterland gestorben. München,  7.

- ept. Der Zentrumsabgeordnete L o i b l aus
Neuenburg ist im Kampf gegen Frankreich schwer
verwundet worden und in einem deutschen Lazarett

Alte!seinen Wunden erlegen. Loiül erreichte ein - .
von 4d Jahren ; er war 2. Präsident des christb^
Bauernvereins.

Lokales.
Limburg , 9. Siipt

f Fürs Vaterland gestorben.
Herr Leutnant der Reserve Gerichts-Akt^

Emil W ei m e r von hier ist an den schwercn
den, die er auf dem Feld der Ehre empfing,
ds. Mts . gestorben. Der Verblichene, ein Sohn/"
Herrn Eisenbahn-Assistenten Weimer von P,
stand im 27. Lebensjahre . Er wurde tödlich
wundet in der Nähe voir Luneville. K. i. p-

«-- Siegesfahnen wehen!  Die E'-S
ruiig der französischen Festung MaubenM. -
gestern Mittag durch Anschlag des Nassauer B»1
in der Stadt bekannt gegeben wurde, löste w*J
mein lebhafte Freude aus , die in reiche,»

T,eflaggen der Häuser ihren Ausdruck fand. ~ ~ M
mutung , daß sich unter den 40 000 Gefangen
mehr als die Hälfte Engländer befinden, dürfte5
Siegesfreude besonders erhöhen.

— D i e amtliche Kriegsber-  „
e r sta t t u n g. Vom 8. September ab werde»
amtlichen Kriegsnachrichten, sofern solche vorlM

jj en  Reichstelegraphenansta»ä»1durch Aushang bei .
bekannt gegeben. Der Aushang wird imnier
gleichen Zeit erfolgen. ' *

— Zur Warnung!  Eine harte , aber fl,
»echte Strafe hat ein Bergmann in Beuthen es,
ten. ^Er hatte erzählt, die Kosaken seien in 2 C,
schlesien eingedrungen, hätten Fernsprechleiti»»
zerstört usw. Das Ratiborer Kriegsgericht »f'
teilte den Schwätzer zu einem Jahre GefänglM,

Provinzielles.
Kriegsfreiwillige . „

Das Ersatzbataillion  des Füsilur -̂ ^vi- l i u p u ui m i u u ves
ments von Gersdorff (Kurhessisches) Nr,

r e s b a d e n bringt hierdurch zur öffem»̂^ V ^ V ^ »i. VVHVyt , V luiuuu, . gui ‘-' II ' , . SyV
Kenntnis , daß der Bedarf an Freiwilligen bcE
Bataillon zur Zeit vollständig gedeckt ist A»
die im Sinne führen , sich zil melden, wird »E

~ ' - - ~ ■' — ■feför.raten , behufs Vermeidung unnötiger Reist- ^
von ihrer Meldung abzusehen. Sobald wiederv
willige eintreten können, wird dies auf dem gm
Wege bekannt gegeben.

v Neustadt , Kr. Kirchhain, 8. Sept . Dje ,
leute Meyer Kugelmann und Berta , geb. uPn,.
im nahen Wohra, feierten das seltene Fest derP
mantenHochzeit.  Das Ehepaar hat ei»
von 86 bezw. 80 Jahren erreicht.

X Laurcnburg , 9. Sept . Gestern ereignest,
hier e.in trauriger Unglücksfall. Der in cirn
Schachte beschäftigte Aufseher Lenz  von hier > .
" ^ ' ' erfaßt Leinem Treibriemen zu nahe, wurde
dreimal herumgeschleudert. Der Tod
ein . Mehrere Söhne des Verunglückten P 11
den Krieg ausgezogen. . «t

Obcrlahnstein , 8. Sept . Beim Baden s»^°
der Lahn ist gestern nachmittag bei Hohenrhel» „
20 Jahre alte Mädchen Eleonore Notterinan" ^
hier e r t r u n ke n. Nach kurzer Zeit
Leiche geländet.

* Frankfurt , 8. Sept . Ein Frankfurter Sta» .
tisch hatte dem Generalobersten v. Hi^
b u r g anläßlich seines großen Sieges i,be>^
Russen eine Glückwunschdepesche gesandt,
blgende Antwort erging : Vielen Dank für
liche Gliickwünsch?. Ich danke den Erfolg 0
dem Herrn und meinen braven Truppen.
wird weiter gedroschen! —
oberst v. Hindenburg. , ^js,

* Frankfurt , 7. Sept . Der Chauffeur ff: ' ac»'
der bei einer Frankfurter Firma als Kraftm ^ ,
siihrer in Stellung war , hatte gestern für eP
sige Brauerei deren großes Lastautomobil 'st tzg
Launus zur Bierablieferung gesteuert.

Heimfahrt ist er auf der Landstraße bei
abgesprungen,  während sein Beglemst^
langsam weiterfuhr , um an der Bremsvorr 'o^^i
etwas nachzusehen. Nix kam zu Falt, »̂,, 1,
unter das schwere Auto und wurde ü b e r f n;L „i‘iEr batte anüer einer starken OberstbenkelaU0N"GßEr hatte außer einer starken OberschenkelguE^ ß
innere Verletzungen erlitten und wurde » st ck
Auto in das Marienkrankenhaus verbracht, »̂ ^ >
bald nach der Einlieferung seinen schwere»

etzungcn erlegen  ist . Er hinterwo'
Witwe mit fünf unmündigen Kindern . , 0 $

* Marburg , 7. Sept . In einer dri»ö E
Sitzung des Kreistages wurde beschlossen,
terstützung der Famlien der in den Milu »' , ^1'
getretenen Mannschaften ein Darlehen in H»
200 000 Jt  aufzunehmen.

Unpolitische Zeitlöufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  2 . Sept.

Sedanfeier unter gütiger Mitwirkung von rus¬
sischen, belgischen, französischen Geschützen und
Fahnen!

Einige Proben von der bisherigen Kriegsbeute
wurden heute mittag in Berlin eingeführt . ' Uckur
die übliche Via Triumphalis , die Triumphstraße
durch das Brandenburger Tor die Linden hinauf
zum Schlosse. Ein wahres Volksfest in der Haupt¬
stadt, die nach den internationalen Lügenberichten
verödet und verängstigt sein sollte. Ja ) die Schutz-
leute hatten ihre liebe Not, um den Mittelstreifen
der Straßen „öde" zu halten, damit die Geschütze
und die Begleitmannschaften vorwärts kommen
konnten. An beiden Seiten des Weges, an den
Fenstern und auf den Dächern standen Hundert-
tausende. Mancher hat auch „Angst" gehabt, näm¬
lich vor dem Verlust seines Vorderplatzes und seine
schöne Aussicht. Wenn ein französischerFlieger
über den Linden gekreuzt hätte, so würde er gewiß
über ein andauerndes Verzweiflungsgeschrei der
Menge berichtet haben. Die „Angstrufe" lauteten
Hurra und Hoch, und zur Betäubung ihrer „Un¬
ruhe" sangen die Leute aus vollem Halse: Lieb
Vaterland , magst ruhig sein!

habe bloß die eine Angst, daß wir vor lauter
Siegesjubel noch heiser in der Kehle und über¬
mütig ui der Seele werden könnten.

Diese Berliner Sedanfeier erinnert mich an den
Einzug der siegreichen Truppen vom 16. Juni 1871
Ein Vorspiel, eine Vorübung für den herrlicheren
Einzugsmarsch, den wir am Schlüsse dieses noch
größeren Krieges mit Sicherheit erhoffen. Aus
ganzem Herzen hoffe ich, und voller Freude genieße
üb jede einzelne Sedanfeier , die uns gleichsam als
Vorschuß auf den günstigen Abschluß gewsihrt wird.
Nur möchte ich allen zürufen , was ich mir selbst in
den gehobensten Stunde sage: Zwischen dem schö¬
nen Anfang und dem guten Ende liegt noch ei.i
mächtiger Weg. Es wird noch viel Schweiß und
Blut kosten. Wir wollen den Kopf hochhcb.nn aber
auch die Beine auf den Boden der rauhen Wirklich- 1

fett halten. Star  f „, n t müssen wir haben,
Ausdauer  beweisen!

Als im Jahre 1870 der ungeheure Erfolg von
Scdan bekannt wurde, riefen viele: Jetzt ist der
Krieg zu Ende ! Aber er war noch lange nicht zu

. Ende. Das Schwerste kam noch. Diesmal sind wir
schneller in die Nähe von Paris gekommen. Da¬
mals dauerte es vom ersten Mobilmachungstag
sieben Wochen, bis wir das Heer Mac Mahons hei
Ledcm abgefangen hatten und den Vorstoß-auf
Paris unternehmen konnten. Und die Belagerung
der Hauptstadt zog sich dann bis zum Januar hin.
Jetzt hat der rechte Flügel unserer Kriegsmacht
einen ..Rickkweg" nach Paris eingeschlagen, die
rürzcste Straße durch Belgien hindurch. Trotz der
belgischen Hindernisse haben wir Zeit gewonnen im
Vergleich zn 1870, und wenn es erst an die Belage¬
rung von Paris geht, so werden wir den Rekord
von 1870 gewiß gründlich schlagen, da wir jetzt
ga>,z andere Geschütze haben, die sogar den „Onkel
Buldrian " (Fort Mont Valärien ) bald in Trüm¬
mer legen können. Auf der anderen Seite dürfen
wir nicht übersehen, daß die französischenFeld¬
armeen bisher nur geschlagen und geschwächt, aber
noch nicht derartig aus dem Wege geräumt sind,
wie 1870 das Bazainsche Heer durch die Ein¬
sperrung in Metz und das Macmahonsche Heer
durch die Gefangennahme bei Sedan . Im Osten
ist bei der Gefangennahme von 90 000 Russen an
den masurischen Seen dem Moskowiter ein tüch¬
tiges Seda » bereitet worden. Im Westen haben
zunächst du- belgischen Truppen Aussicht auf ein
Sedan , wenn wir Antwerpen erobern und den
dorthin geflüchteten Teil des belgischen Heeres ge¬
fangen nehmen. Auch die e u g l i s che ,i Hilfs-
tr Uppen,  die zum linken Flügel der Franzosen
gestoßen waren, scheinen schon etwas Sedanschicksal
gekostet zu haben. Nu» muß es sich zeigen, ob auch
die Hauptmasse der Franzosen noch für eine Sedan-
fall - reit 'st. Wird cs neck ein Sedan vor Paris
gchen. od->r ;s du> ' ■anzösjschen Trnvve ' si e
out Pons ».nr -ickdrängen 'assen, um dort ihr Sä ick-
sal zu erleben, wie s. Zt . das Heer Bazaines in
Metz?' Ich weiß es nicht, und die Fachmänner, die

zum Prophezeien befähigt wären , halten den Mund
dicht geschlossen. Wir aber müssen abwarten und
wollen hoffen auf das neue Sedan,  das so tüch¬
tig vorbereitet ist.

Das ist die richtige Sedanfeier , bei der man
nicht " mit dem bequemen Rückblick sich begnügt,
sondern vorwärts  bas Auge richtet und sich
treulich bemüht, es den bewährten Vorfahren gleich
zu tun.

So geht's , wenn sich einer auf den andern ver¬
läßt ! Die hitzigen Belgier haben sich auf die Fran¬
zosen und Engländer verlassen, die ihnen „loyale"
Hilfe zugeschworeuhatten . Die Franzosen haben
sich auf die Russen verlassen, von deren Massen sie
sich Wunderdinge versprachen. Das neue Mini¬
sterium in Paris hatte in seinem geschwollenen
Aufruf amtlich versichert, daß die Riissen mit ent¬
schlossenen Schritten auf dem Marsch nach dem ge-
ängstigten Berlin seien. Wenn die Pariser jetzt
erfahren, daß die Russen zwar nach Berlin kamen,
aber nur als Gefangene in der stattlichen Schar
von 90 000, so wird ihnen das Herz vollends in die
Hose fallen. Wer sich selbst nich Hefen kann, son¬
dern sich das Heil von einem sog. guten Freunde
besorgen lassen will, der hat auf Sand gehaust Der
andere  soll es machen: aber mcnchmal will er
nicht und meistens kann er nicht. Ein Lahmer will
sich von einem zweiten Lahmen führen lassen, und'
sie bleiben alle beide liegen. Allzuviel Freundschaft
ist eine gefährliche Sache. Darum sagt schon der
Dichter: der Starke ist am mächtigsten allein. Die
Franzosen jubelten , sie hätten Freunde ringsum,
und dabei sind sie mitsamt ihrer Freundschaft in
den Wurstkessel geraten. Unser Kaiser sagte:
„Feinde ringsum " — und zur Abwehr schwangen
wir die Fäuste ringsum , bis die ganze Garnitur
von Feinden ihren Denkzettel weg hatte . Der
pompöse Koalitionskrieg unserer Gegner bricht zu-
hm, » wie  ein Ko mp->anieg es cbäft. bei dein d 'r
eine Kompagnon noch weniger einschießt wie der
andere. Deiltschlmid und Oesterreich aber baben
nicht erst nach Bnndesgenossen und Helfershelfern

geangelt, sondern einfach gesagt: Wir Öclfc ' j
selbst, dann hilft uns Gott . .

Ist das nun auch ein Koalitionskrieg- .hck»
Deiitschland und Oesterreich zusaniiP '"-ngM
Nein. Wenn Italien noch mitkänipfte, i°f, j?, r ;
man von Koalition reden. Unser jfe»'
Oesterreich ist aber m e h r als eine Bundes^ ' ,„cb>
schaft, das ist die S 0 l i d a r i t ä t. Es ' sin du >
als eine Freundschaft: das ist eine Ehe, ,i »>
beide Teile eins sind und eins bleiben wom ^ ck
Gedeih und Verderb, bis uns der Tod sckiewll' tp'
sonst nichts ans der Welt. Da setzt jeder £ ^ ,ill
haltlos ein, was er hat und was er kan» 'UsiB,
er ist: da gibt es kein Mißtrauen und ke>» ~
ben der Lasten, sondern eine reine Versal>
der Kräfte, die jeder Teil bis auf das b»»» -
gesteigert hat . llt  f'j

Ini feindlichen Mischmaschlagermacht » ^ B
schon gegenseitig Vorwürfe . So etwas kam
der deutsch-österreichischen Seite gar »E/siE
Der Krieg ist für uns und unsere österr
Brüder kein verabredetes KompagniegeM .G,, '
dern ein aufgezwungener Kampf ums -P
dem es nur einen edlen Wettstreit UM0
Selbstaufopferung gibt.

Sieht es nicht wie Selbstgefälligkeit DJ
riecht es nicht wie Eigenlob, wenn wir 1 M»
Tugenden und .Erfolgen auf unserer S '-'^ cc ll,
und sagen? Lassen wir uns nicht mit w
scheidenheit den Mund verstopfen. Wir »» sM
der Tat nicht zu viel Aufhebens von » ' ^ d>
Denken wir nur einmal , die Franzosen P »» ,1
sein Feldzug bis über die Elbe' vorgedrri»»
ständen zwischen Magdeburg und Bra» ,
dicht vor Berlin . Wie würde dann die 6a'
musische Welt widerhallen von einem K
Jubelgeschrei. Nim liegt die Sache »Pfl
fere Truppen stehen nach beispiellose» <̂'et>' f.
dicht vor Paris , und wir haben Müh» n>" r Psi
überhaupt nur die ei-gsiMv WrV - von pH
sache in die Welt m bringen . U»»r - ' ^ ,1 st
schon sowieso unter dem Scheffel; wir >>'
nicht »och weiter zu verdecken. Immer w»



«ruiba. o.i)ü|,„ - -> -->epi. Das Spielen mit Streich»
WVÜ- ?' neiu  unbewachten Augenblick mutzte
Sem fahrige Junge des Arbeiters Mack Pier mit

o/ - blitzen. Als die Mutter aus dein Kel¬ler
Sie Ftelam , ftanö das Kind in Hellen Flammen,

1 entsetzliche Brandwunden zufügten.

^-le Kriegsfürsorge in der Stadt Cambcrg.
«Ny ^ »'b-rg' ,8 . Sept.^teirfis 3 n INi l i e n givl nie « unn zu ver
l„Naj-!̂ ?"stützung noch 50 Proz. Die erste Zah-

Für die U n t e r st ü tz■
gibt die Stadt zu der

ans? tiefer Tage erfolgt . Sie dürfte demnächstIII bnlla. n "̂ eiiuiyt . Üit utuu
Eftn, ^ Monatsrate je 1000 Jl  erfordern . Die
Stipna1. Un ß für die freie Liebestätigkeit an
ÄtchVerwundete ergibt bis jetzt$t,„. Neben den Mitteln des

... PP rund
iStm, ■' neben den Mitteln des Vaterländischen
ch°uenvereins.

50
50

Jl
jfl

Gesangverein Casinochor,
jft . Literaturverein , ' 5,75

^vpfn lüccem?- Einen erheblichen Betrag haben
3hta und ähnliche Korporationen gestiftet. Es
Rm-f -x'on diesen ein : 300 Jl  Vorschutzverein, 200
löo// „̂ ultusgemeinde , 160 Jl  Taunuskluo,

^ “lü^enbercin, 100 Jl Carnevalverein , 60 Jl

%

“Öcn)af crcin-
mit^ etn. Unsere Mildtätigkeit darf aber
i%f  Geleisteten nicht erlahmen. — Im An-
(ÄhjpL ön  die Kinderbewahrschuleder Ehrw. Stadt-
mitef;e?n Mt Dank einer Anregung des Vorstands-
rch -e,dcs des Vaterländ . Frauenvereins , Pfar-
^ticf'U c r t r a m, eine Kinderküche  ein-
iibe/,,a durch welche die Kinder den ganzen Tar

J Rodelklub, w ol „ . . .
Bestand der Lehrer-Kegelkasse, 10 Jl  Steno-

Herzlicher Dank dafür gebührt

v V\p p *7 wuwji . punui -i *-*v.-*i
fürs: werden und damit die Hausfrauen
Mitteln7.̂ ntearbeiten irvi und. ^ erforderlichenden verdanken wir auch größtenteils den Häu-

fsnregers. Die Dienstleistungen besorgen
,hicsi^ " 0ch die Schwestern unter freiw. Mithilfe
i%>in(;.r ^.uu>en. Der Erfolg spiegelt sich augen-der bereits beendeten Getreide- und
^^siin ^ rnte. — Da die Einrichtung von Ge-

u g s h e j m e n für Verwundete  baldUtlSt J c 1m 11 I 111 C L U UUCl U UUIU
batflunj ciAntreten wird , sind dafür schon 75 Pri-W^ rtie ' . . .. . .Oer',~7ll®rc  in guter Lage der Stadt gesichert mtö
^lcar„^"^ dehörde namhaft gemacht. Die Ver-

u, . 3 erfolat löi' bvkipbin? Keil n n e II igelt-ljch , 2 erfolgt für beliebige Zeit unentg
1) den Gebern. Außerdem stehen zu

lljsii.c." tsleaeiilvp UArfi pmp nrnfjp Alibi Bl-Iw
. . — zu gc-

'Uuegenrtze noch eine große Zahl Betten zur
ftfictft . Diese Opferwilligkeit der Bürger-
Jiebcjr Fuders lobend zu erwähnen, weil da-

!̂" e große Zahl Metzer ÄbWanderer in
.kartieren hier verpflegt werden. — Die

t.eji j „ ^ iebestätigkeitfü ' n r ü r e T r u p-
kinxZ'?^ 8 c I b c ift unter Leitung der Vorsitzenden
^ , sonderen Ortsausschusses, Frau Direktor
ua„^ d der Vorsitzenden des Vaterländischen

ô eins, Frau Bürgermeister Pipberger , imUeberall in der Stadt wird geschneidert u.
lfitnas. clf cr tigt werden entsprechend der An-

Krickt>bktz"r.
ltl, & & Zentralstelle vom Roten Kreuz, Hein¬

es '? den, Ohrenkappen, Strümpfe , Socken
Nr wärmer. Zunächst ist un Verein mit den
deger ^ hör'äugen, eine direkte Versorgung unserer
iiir Anf̂ ^ ^ .,8eidpostpaketen geplant. Gedacht ist
?Nbe,- Oktober und wenn noch nötig für Le-
ü>thgw gleichzeitig als Weihnachtsgabe, je 1 Paket,

eine Sammlung"üb • . •

^ erwünschter Genußmittel.

von Kleidungsstücken
Nach Er-

"rnekE , dieser Aufgaben dürfte noch ein ansehn-
Wßt̂ ?"detrag zur freien Verfügung bleiben, der( V“ oUL IlKieu ^ iT|uijuuy vuriucu,

^ .der Z e n t r a l st e l l e des Roten
i n Limb  u r g in Bar , oder in Klci-

jj%e 'Zicken je nach dortiger Wahl zu überweisen

,, .kirchliches.
SÄ 111«- 9. Sept . Gestern auf Mariä Ge-
Uüsel,. ,?er erste Jahrestag  der . feierlichen

1 i cfj0 '“ n„r unseres Hochwürdigsten Herrn
».^ 0 Dn d A u fln ft i ii u s in unserem altehrwür-
MhjD . Uf. Die anläßlich der Konsekration und

wn am 8. September 1913 stattgehabte
8to Wtim-i r tonr  bekanntlich eines der schönsten und
k '. Sck >8este, die unsere Stadt je gefeiert
Wen den ersten Monaten seiner segens-
öichof zj, iumkeit hatte unser Hochwürdigster Herr

ü<7 Di^ siftinus 5ie Liebe und Verherung aller
«pioŝ spŝ mnen im vollen Maße gewonnen. Ad
l>uhr s. " " !simos annos ! Gestern morgen um
>^ »i l,.sid nn Dom eiu feierliches Anit mit Te

3eier der Konsekration statt, das Herr
C T ^ HilPisch zelebrierte.

JH hpa Papst Benedikt XV . ließ an-
Me sirJ.5 Krönungsfestes hunderttausend Lire* ^ ri

Ht e? mlet̂ '"°r
*Di0't»u ~en_l5̂ ' Ltadt Rom verteilen.

chept. Der Papst Benedikt X V. teilte
Mr'̂ ovh'?Cn  d "e hl. Kommunion an eine Bolognc-
b-2, brivn'V19  ous und empfing dann viele Kardi-
^ .Mo ''«ter auch v. BettinjTi.gesa,D" ^ . auch v. Bettinger (München ),

^üer diplomatische Korps und den Groß-cr  de« mi cĥ 'naunpe
u % 5 na oserordens in Privataudienz,
i»? ' ^ eri>. dr empfing der hl. Vater den rI», " ^u>u,,ug m- ôucer veu romi-
in ^Cinpi>('ĉ f der Köln. Volksztg. in Priatandienz
2 at- chbronsaale. Der hl. Vater redete ihn
!»lt faiv. " on Bekannten an, da er sich aus der
sHtrrs-̂ r, utrgkeit als Unterstaatssekretär Ihres
»>,,?Eü!s erinnerte . Im Laufe des Ge-
| LJ!. e er  die feste Hoffnung aus , daß

""in Pvr unselige Streit zwischen
und Kölner Richtung be-
werde. ' . '

e r
sein In väterlicher Liebe erteilte

. *?tb.
s>i»̂ sac,'LV̂ ^F c i e r von Mecheln  ist heute
!»nLdeZ(3?+Ĥ fetft, nachdem ihm durch Vermitte-

erbetenen apostolischen Segen.

'"iliu u '-lU )UtUl UjUl UULUf -Ocliillllc s
"oh°leit  bpin^ ^ lekretärs von dem preußischen Ge-
^rb°^>tscĥ , ^ !chen Stuhle freies Passieren des

^toar' 1 ^ ^chpen besetzten Gebietes erwirkt

Eingesandt.I 'ütej. bji
kommen Zuschriften ans dem

"!!! 11■ iifijg ? hinreichend allgemeines Interesse
^  QCÜQlten finh aitr ^ Prnff ^nffT^iitnrr.

gehalten sind, zur Veröffentlichung.
beklaL°' ^ bt. Die beteiligten Fnhrwerks-

'□rh nornr i1̂ ' außerordentlich darüber , daß
V ?üsaosS£ ® °&ti — die von der Militärbe-

"ezahit ^ s^ de im Kreise Limburg noch
iQ a^d. Sie sind mit ihrer .Klage im
' ttQ nielU0Jlu

„fi'fer „ r Selbstüberhebung und Uebermut.
!°»d>câ .kiisikim dstbewußtsein  brauchen wirtz'loep,? riij,ss,n, u ß xi e i n oran -.neu mir
i 5übt7 ein Qmn,®üI ?? en; das wäre keine Tugend,^'Uta ‘■‘i QVf>r\ _ 1 t 'tlX’ 4UI-Ilv. ttlllX
In,.9 eine irLFehler . Denn wir brauchen not-
^l? 9 Und  Portion von Selb st ver-
'' ' , . do n p e r s i cht, u ni gegen die

■t . . . k tlü |) te" eU1 ^ c,t  uns nachhaltig
^iepĝ ebanfgl n- Daher waren auch die heurige

St

Nif |Z'ern fpi, ßnd die kleineren gelegentlichen
f " tn 11'0 l, ;5 -überflüssiger Zeitvertreib, son-
,sftf^ . eij,G ' a >ii.e Auffrischung des

Je ^uVr:
d c r O p ar a r r u n g

a h r u n g f ü r d as h e i -
a §  u n s d u r chg l ü h e n m u ß.

vouen Recht. Es in nicht zu verstehen, ivarum "m
zuständige Behörde mit der Zahlung immer weiter
zögert und den Betroffenen daniit Verlust über Ver¬
lust zufügt. Nicht genug damit , daß solche bei Neu¬
anschaffung von Ersatzpferden erheblich höhere
Sumnien ausgeben müssen, als sie für die entnoin-
menen Pferde erhalten sollen, es wird ihnen auch
noch Zinsverlust zugemutet, während ihnen doch
für die Wartezeit die Vergütung von Verzugszinsen
gebührt . Das geübte Verfahren wird direkt als ein
Unrecht empfunden.

Einer der 12 Pferde hergcgeben hat.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Ransbach. Wenden Sie sich noch einmal

an das Bezirkskommando. Eine bessere Auskunft
wie sie dort erhalten, können wir in militärischen
Angelegenheiten nicht geben.

WB. Berlin , i) . September . (Draht-
Meldung). einer Rotterdamer
Meldung des Berliner Tageblattes
tobt gegenwärtig vor Paris eine all¬
gemeine Schlacht . Tie Mitteilung be¬
sagt weiter , das; der französiche linke
Flügel mit dem deutschen rechten Flügel
Fühlung genommen habe: Die eng¬
lischen Truppen hätten sich an dem An¬
griff auf die deutschen Armeen beteiligt.
Rach dem Messagero sei die graste
Schlacht südöstlich von Paris im Gange.
Ans dieser Richtung vernehme mau in
der Stadt den Donner der Geschütze.

* *

Die D itm--0 um--G es choffe.
Barbarische Kriegführung unserer Gegner.

Ter Kriegsberichterstatter des „Berliner Tage¬
blattes " meldet aus dem Großen Hauptquartier:
Ich habe im FortMontmedy  in den Geschoß,
kammern unzählige Dum -Dum -Patronen gefun¬
den. In Montmedy waren die Patronen n och s o
verpackt , wie sie aus der Fabrik
gekoiumeu sind  mit der Aufschrift: Poudre
b. f. Vis« 1912. 8 Cartouches. Alle Verpackungen
waren gleichmäßig verschnürt, sodaß man die
Fabrik auf den ersten Blick erkannte. Ich habe
einige Päckchen als Beweis an mich genommen.
Die Geschosse sind maschinenmäßig a u s ge¬
bot,  r t. Das Loch an der Spitze ist einen Zenti¬
meter tief und einen halben Zentimeter breit . Auch
fand ich bei gefallenen französischenSoldaten in
den Patronentaschen an gefeilte Geschosse.
Im Felde herrscht große Empörung über diese
Niedertracht einer „Kultlirnatiou ".

Großes Hauptquartier, 8. Sept. (Amtlich).
Immer wieder finden unsere Truppen auf der
ganzen Front bei gefangenen Franzosen und Eng¬
ländern Dum - Dum - Geschosse  in fabrik¬
mäßiger Verpackung, so wie sie von der Heeres¬
verwaltung geliefert worden sind. Diese bewußte,
grobe Verletzung der Genfer Konvention durch
Kulturvölker kann nicht scharf genug verurteilt
werden. Das Vorgehen Frankreichs und Englands
wird Deutschland schließlich zwingen, die bar¬
barische Kriegsführung seiner Gegner mit gleichen
Mitteln zu erwidern.

Gent verhandelt.
Amsterdam, 8. Sept. Da die Deutschen zwi¬

schen Antwerpen und Gent vorrücken, hat der
Bürgermeister von Geut  Abgesandte zu Unter¬
handlungen  an den deutschen Befehlshaber
geschickt. — (Geut ist die zweitgrößte Stadt
Belgiens und zählt über 200,000 Einwohner ).

Amsterdam, 8. Sept. Die „Daily Neivs"
gibt die englischen Verluste zu Lande
nunmehr mit sünfz eh nt ausend  Mann an, die
aber durch neuzehntausend Mann neuer Truppen
ersetzt worden seien.

Die serbische Niederlage bei Milrowitza.
Budapest, 8. Sept . lieber den siegreichen Kampf

siegen die Serben bei Mitrowitza  an der
Save werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Ein großer Teil der T i in o kd i v i s o n, aus den
serbischen Elitetrupp ' en  bestehend, erhielt
in der Nacht auf Sonntag den Auftrag , in Mitry-
witza einzubrechen, wahrscheinlichin der Annahme,
die gegen Rußland beschäftigte Monarchie könne
jetzt keinen richtigen Widerstand gegen einen serbi¬
schen Vorstoß leisten. Die Serben setzten, von un¬
seren Truppen unbehindert , unter dem Schutze der
Nacht auf Booten und einer improvisierten Brücke
an mehreren "Stellen , besonders bei Mitrowitza,
über die Save und rückten gegen Ruma , wo von
einer Division ungarischer Truppen , die im Halb¬
kreis Aufstellung genommen hatte und die von der
bei Sasine und Jarak aufgestellten Artillerie unter¬
stützt wurden , die Serben von einein mörderischen
Feuer empfangen und umzingelt  wurden . Es
entwickelte sich ein größeres Gefecht, das bis Sonn¬
tag in den Abendstunden andauerte . Von den
Serben  wurden etwa 5000 gefangen,  cbenso-
v i e I fielen  oder ertranken  während der
Flucht über .die Save . Unter den Gefangenen sind
etwa 60 serbische Offiziere.  Auch sehr viel
Kriegsmaterial ist in unsere Hände gelangt . Von
den Teilnehmern an der tollkkühnen Expedition
über die Save haben im besten Falle nur einige
wenige wieder das serbische Ufer erreicht.

Budapest, 8. Sept . Eine aus etwa 150 0
Mann  bestehende Abteilung der bei dem Kamvf
um Mitrowitza zersprengten  S e r b e n wurde
bei Jndia nach kurzem Gefecht teils g e t ö t et,
teils gefangen  genommen.

Aus russisch Polen.
1VR Berlin , 9. Sept . Bei der Besprechuneg

des Sieges in Polen sagt die Possische Zeitung:
Es sei wahrscheinlich, daß die Deutschen den Vor¬
marsch über Radom  fortgesetzt hätten und dabei
auch an eine:-! Zusammenstoß mit dem kausasischen
Gardekorps und dem 3. kaukasischen Armeekorps ge-
koiiiiuen seien. Es sind dies die besten Trup-

p e ii des russischen Heeres. Namentlich die Garde
ist eine Elite-Truppe in ganz anderem Sinne als
unsere Garde . Daß die schlessische Landwehr
über dieses Korps -einen vollen Sieg errungen habe,
sei von großer Bedeutung . Daß der Sieg vollstän¬
dig sei, gehe auch aus der großen Zahl der Ge¬
fangenen hervor.

Die siegreiche schlesische Landwehr.
WB . B v c •p I n it, <8. Sept . Von dem hicsigen

stellvertretenden Gencralkonimando wird mitge-
tcilt : Unsere schlesische Landwehr  hat ge¬
stern nach einem siegreichen Gefecht 17 Offiziere u.
1000 Mann vom r u ss i s chc n G a r d e kv r P s n.
dritten kaukasischen Korps gefangen
genommen.

Prinz Eitel Friedrich.
WB . Oldenburg , 8. chept. Prinz Eitel

F ri e d r i ch von Preuße  n, der Schwie-gerlohu
des Großherzogs von Oldenburg , hat das Eiserne.
Kreuz 1. K l a ss e rehalten , weil er besondere Tap¬
ferkeit bewiesen hat im Ansturm mit seinem Regi¬
ment gegen feindliche Artillerie.

?our ie mente für Kindenburg.
Berlin , 8. Sept . Wie die „Deutsche Tageszei¬

tung " meldet, hat der Kaiser dem Sieger in der
Schlacht bei den .masurischen Seen , Generalöberst

,v on H i n d e n b u r g, den Orden „Pour Ie metitc"
verliehen. Die Zahl der russischen Gefangenen, die
nunmehr nach Westen befördert worden sind, betrug
am 5. September 92 000 Mann.

Kämpfe im Elsaß.
Der „Deutschen Tagesztg ." wird ans Bafel ge¬

meldet: In der Richtung um Belfort ist heftiger Ge¬
schützdonner vernehmbar. Etwas Genaues über die
Kämpfe in der Südwestecke des Elsaß und an der
lothriiigischeu Grenze ist nicht zu erfahren. Durch
St . Ludwig und Neuenburg werden eine große An¬
zahl französischer Gefangener und Verwundeter ge¬
bracht, während andererseits frische deutsche Trup¬
pen in der Richtung nach Altkirch transportiert
werden.

Straßburg , 8. Sept . Bei dem Transport fran¬
zösischer Gefangener , der gestern Saargemünd pas¬
sierte, befanden sich 18 französische Generalstals¬
offiziere aus hohen Stellungen.

Vom Seegefecht bei Helgoland.
WB , Berlin , 7. Sept . Die heute hier einge¬

troffene Times vom 2. September enthält eine
N a cht r a g s Verlustliste der Admiralität , worin
N a m e n der Besatzungen der geschützten Kreuzer
A r e t h.u s a und F e a r l e ß, sowie der Torpe-
d o b o o t z e r st ö r e r D r u i d, L a e r t e s und
Phönix  enthalten.

Nach dem Londoner Daily Graphic ist ein (nicht
genanntes ) Schiff der englischen Flotte aus . dem
Gefecht bei Helgoland zurückgekehrt, das 14 größere
mit Holz verdeckte Löcher zeigte. Die Panzerplat¬
ten waren verbogen, Tote und Verwundete befan¬
den sich an Bord . Das erste deutsche Geschoß traf
eine Dynamomaschine, weitere Schüsse fegten die
Schornsteine hinweg und zerstörten Kanonen. Ein
Geschoß drang in die Offiziersmesse.
Zur Besetzung von Radom durch die Deutschen.

WB. Wien , 8. Sept . Wie aus Krakau gemeldet
wird , hatten die russischen Truppen am 20. Aug.
Radom südöstlich von Jwangorod , in Russisch-
Polen verlassen. Am 27. August, morgens , kehrten
die Russen in Stärke von 2000 Mann ivieder
zurück. Als abends die Nachricht verbreitet wurde,
daß deutsche Truppen nahten , entstand unter den
Russen eine fürchterliche Panik.  In großer
Hast und Unordnung  verließen sie die Stadt.
Die russische Infanterie hielt sechs Werst hinter
Radom . Als sich nun russische Kavallerie¬
patrouillen  zeigten , glaubten sie, es fei der
Feind und begrüßten ihn mit einem Hagel  von
Geschossen. Es gab viele Tote und Verwundete.
Neun verwundete Pferde kehrten am 28. August
ohne ihre Reiter in die Stadt zurück. Am 29.
August besetzten die Deutschen Radom . Der
deutsche Kommandant ließ sofort 18 politische
Häftlinge frei, darunter 2 Frauen.

Die Unruhen »m Kaukasus.
Konstantiuopel, 8. Sept. Die aus dem

Kaukasus eiugetrofseneu Reisenden erzählen, daß
die Lage in dieser Provinz trotz aller russischen
Ableugnung ziemlich verzweifelt  sei . Die
Bergstämme  rüsten sich zur Besetzung der be¬
rühmten kaukasischen Pforte  bei Derbent , wo¬
durch sie den Verkehr zwischen Trauskaukasien
und dem eigentlichen  Rußland unterb indem
Die Eisenbahnstrecke Podi -Tiflis wurde an vielen
Stellen zerstört. In Anapa wurdettdie Munitions¬
depots zerstört.
Ein Friedensappell des Papstes au die Machte.

Rotterdam, 8. Sept. Die „Times" melden
aus Rom , daß eine der ersten Handlungen des
Papstes eim Appell an die Mächte  sein werde,
den Krieg  im Interesse der Menschlichkeit eiu-
zu st el l en.

Die Franzosen verwüsteten ein Lazarett.
Karlsruhe, den 8- Sept. Das Badische Rote

Kreuz hatte zum Studium der Lazarettverhältnisse
einen Vertreter nach Saarburg und Umgebung
entsandt . Aus seinem Bericht sei hervorgehoben,
daß die Franzosen seiner Zeit bei ihrer 3tägigen
Herrschaft in Saarburg , nicht eininal das Lazarett
schonten. Sie haben die W asserleitung  zerstört
und die ärztlichen Instrumente  zerbrochen,
ferner alles in unbeschreiblicher Weise beschmutzt.
Das Lazarett ist durch die Deutschen wiederher¬
gestellt und der Betrieb wieder ausgenommen
worden.

Ein Scharmützel bei HSrcnthals.
Rotterdam, 7. Sept. Die „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " ipeldet aus Breda : Am Sams¬
tag nachmittag wurden zwei Automobile mit
belgischen Offizieren unweit Herenthals von einer
deutschen Abteilung angegriffen . ^ Zwei Offiziere
wurden getötet und einer, der Fürst Voudewyn
de Ligne, der mit dem belgischen Königshaus ver
wandt ist, schwer verwundet . (Herenthals ist ein
wichtigerEisenbahnknotenpunktöstlichv .Antwerpen .)

Gewaltniärsche der französischen Armee.
Rom, 8. Sept. Eine Pariser Depesche meldet,

daß das französische Heer durch gewaltige
Märsche , die zur Verhinderung einer
llmgehung  nötig waren , völlig erschüft fei.
Die '«tt Märsche wenig gewohnt ^ Soldaten seien

von morgens 2 Uhr bis abends 9 Uhr aus trn
Beinen . >

Da heißt es : Laufen , laufen,  um der
drohenden Umzingelung zu entgehen. Gemeint
sind offenbar die zahlreichen französischen Truppen,
welche noch zwischen Paris und den Vogesen stehen.

Der Heldentod des sozialdemokralischerr
Führers Br. Frank.

Berlin , 8. Sept. Der Vorwärts meldet̂ Bei
einem Sturmangriff ist Donnerstag , den 3. Sept.
nachmittags 2 Uhr, der Genosse Br. Frank in der
Gegend von »Luneville gefallen. Er erhielt einen
Kopfschuß und war sofort tot . Mit zwei Mann¬
heimer Landwehrleuten zusammen liegt er bei
Baccarat begraben . Er war nur einen einzigen
Tag im Gefecht.

Die neue Kriegs -Anleihe.
Berlin , 8. Sept . Die neue Kriegsanleihe ge¬

langt nun demnächst zur Ausgabe . Aufgelegt
werde eine Mil li ar d e M a r t 6proz.  R e!chS-
schatzauweisungen  zu 97.50 pCt . und ferner
eine 5proz. Reich sau lei  he, unkündbar bis
1924, die in ihrem Höchst betrag nicht be¬
grenzt  ist und ungefähr zu dtzpi gleichen Kurse
begehen wird.

Zum Untergang des Kreuzers „Pathfinder ".
Berlin , 8. Sept . Zum Untergang des eng¬

lischen Kreuzers „Pfadfinder " wird weiter aus
London gemeldet:

Die Katastrophe geschah am Samstag nachmit¬
tag um 4-,7 Uhp, 10 Meilen nördlich von St . Abbes
Head. Tie BesaDlrug saß eben beim Mittagessen,
als das Schiff erschüttert wurde. Das Schiff neigte
sich nach vorn und einen Augenblick später erfolgte
eine furchtbare Explosion , welche das
Schiff sprengte.  Nach 4 Minuten war der
Kreuzer untergegangen . Der Kapitän und 50 bis
60 Mann sollen gerettet worden sein.

LonSou , 8. Sept . Die Verluste des Kreuzers
„Pathfinder " betragen vier Tote, 13 Verwundete
und 243 Vermißte.

WB . Rotterdam , 8. Sept . Nach Mitteilungen
von Flüchtlingen haben die Engländer in Ost¬
ende  Truppen gelandet.

V c r e i n s - N n chr i ck>t e n.
K a t h o l. G e s e l l e n v e r e i ii. Freitag »ach

der Andacht: Vorbereitungsvortrag auf die hl.
Kommunion.

Airchenkaiender für Limburg.
Donnerstag um 8 Uhr im Dom feierliches

Exequienamt für Emil Weimer. Samstag um
8 Uhr im Tom feiert. Exequienamt für Jos . Mais.

Handcis -UilchrkMell.
Wocheumarkt -Prelsc zu Limburg,

am 9. September 1914.
Dutt -r p. Pfd. M. 1.20 - 9.00. Eier 1 Stück 9- 0 Pf

Kartoffeln per Pfd. 4 - 5 Pfg „ 50 Ko. 3 00—3.20 M.
Blumenkohl 10—25, Zitronen 5 — 8, Sellerie 5—6,
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p. St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 25—30p .Ko.: Rotkraut 10—20 p. Stck.; Rüben,
gelbe 15—20, rote, 20—25 p. Ko.; Merrettig 15—25
p. Ctg. ; Aepsel 12—30 p. Ko.; Slpfelsinen p. Stck. 5—8
Pfg . ; Rettig 4—6, Endivien 5—8, Kopisalat 0—0 p.
Stück. ; Tömatenäpfel0 .40—0.60, Birnen 12—30 p. Ko.;
Kohlrabi (oberirdigi 5—6 per Stck. ; Kirschen 00—00,
Ilprikosen 20—30, Johannisbeeren 00—00 p. Ko. Gurken
5—20 p. Stck., Bohne» schneid 20—30, dicke 15—20,
Erbsen 80—40, Stachelbeeren 00—00, Pfirsiche 20—30,
Pflaumen 15- 20, Himbeeren OO-x-OO, Heidelbeeren 00,
Trauben 80 - 1,00, Reincklauden 20—30, Mirabellen
20—30 p. Kc., Einmachgnrke.n, 100 Stück, 1.00—2.50.,
Zwetschen p. Ko. 10—15 Pfg.

Der Marktmeister: Simrock.
* Montabaur , P. Sept . Weizen 1100 Kg.) 24.25 M.

(p. Sack) 19.40, Korn (100 Kg.) 20.67, (p. Sack) 15.50 M'
Gerste (100 Kg.) — , lp. Sack) — . Hafer , alter (100
Kg.) 21.00, (p. Sack) 10.50, neuer (100 Kg.) 19.00, (p. Sack)
9.50, Heu (100 Kg.) 5.00. (p. Ztr)  2 .50 M.. Stroh (100
Kg.) 3.60 (p. Ztr .) 1.80 M., Kartoffeln, je nach Sorte,
per Ztr . 3.00- 3.50 M., Butter p. Pfd. l .15 M., Eier
1 Stück 8 Pfg.

js Wiesbaden , 7.  September . Viehhof-Marktbericht-
Amtliche Notierung. Auftrieb: 68 Ochsen, 42  Bullen,
117 Kühe n. Färsen, 340 Kälber, 95 Schafe, 1074 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 92—102,
2. Qual . 89- 98 M. Bullen 1. 72- 81, 2. 63—71 M.
Färsen uüd Kühe 1. 85—95, 2. 70- 80 M . Kälber 1.
00—00, 2. 00—00, 3. 87—94. Schafe (Mastläinmer)
M. 92—00. Schweine (160 bis 240 Pfd Lebendgewicht)
48' /-- 51 M.. 240- 800 Pfd. Lebendgewicht) 48- 00 Mk.

FC . Frankfurt , 8. Sept . Sinken der
K a r t o f f e I p r e i s e. Auf dem gestrigen Frank¬
furter Kartoffelmarkt sanken die Preise sowohl im
Groß- als auch im Kleinhandel. Die Preise der
Vorwoche betrugen für Kartoffel im Waggon pro
100 Kilogramm (also zwei  Zentner ) 6—7 Mark,
im Detailhandel für die gleiche Menge 8% —9 Mk.
Heute wurden für elftere 5% Mark, für letztere
6% Mark bezahlt.

FC . Frankfurt , 8. Sept . Weiteres Sinken
der  L >chw e i n ep r e i se. Auf dem gestern in
Frankfurt a. M . abgehaltenen Hauptviehmarkt
machten die Schweinepreise erneut eine Abwärts¬
bewegung von 2—3 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht
durch. Vollfleischige Schweine von 80 —100 Kilo¬
gramm Lebendgewicht standen auf dem Markt der
Vorwoche 62—64 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht,
gestern 59—61 Pfg . Vollfleischige Schweine unter
80 Kilogramm Lebendgewicht, die am Montag der
Vorwoche mit 60—62 Pfg . gehandelt wurden, stan¬
den gestern 60—60 Pfg . im Preise . Den gleichen
Preisrückgang zeigten die 3. und 4. Qualität
Schweine. Die Ochsen sanken im Preise um 1—4
Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht. Bullen und Kühe
behaupteten durchweg ihre seitherigen Preise , wäh¬
rend bei den Kälbern eine Haussebewegung ein¬
setzte. Der starke Auftrieb von 2619 Schweinen
konnte bei gedrücktem Handel nicht geräumt wer¬
den, sodaß ein Ueberstand verblieb.

Wetterbericht für Donnerstag den 10. September.
Zeitweise wolkig, bei südlichen Winden recht

warm, doch strichweise Gewitter.

Berliistttste Nr . 19
ist eingetroffen. Preis 5 Pfg.

Die ErPeditivN des Nassauer Boten.



Nach längerem Leiden verschied am 7. Sept. 1914 zu Oberselters

Herr Brunnendirektor

vjeuer 60  jaure nat er -US vorstana unserer Gesellschaft seine un
ermiidliche Arbeitskraft, seine gediegene Sachkenntnis und seine vorbild¬
liche Pflichttreue unserem Unternehmen gewidmet und dieses von kleinen
Anfängen zu hoher Blüte gebracht. Dem lieben Dahingeschiedenen, der
sich so unser volles Vertrauen und durch seine vortrefflichen Charakter'
eigenschaften unsere Herzen gewonnen hat, werden wir eine dankbare, treue
Erinnerung bewahren.

Umburg , d.en 8. September 1914.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern lieben einzigen
Sohn, Bruder und Enkel, den

Leutnant der Reserve und Gerichtsaktuar

mer

nach am 3. 9. erhaltener Verwundung am 5. 9 . nachmittags 6 Uhr im
Alter von 27 Jahren zur Ewigkeit abzurufen.

Die Beerdigung erfolgte im Garten des Hospitals zu Raon l’Etape.
Die Seele des uns jäh Entrissenen und für das Vaterland Gestor¬

benen wird dem Gebete aller Gläubigen empfohlen. Feierliches Exequien-
amt Donnerstag 8 Uhr im Dom.

Umburg , Frankfurt a. M. Süd, Elz, den 8. September 1914.

Statt besonderer Anzeige,

Direktor des Oberselterser Mineralbrunnens,
Ober -Selters , den 7. September 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Gestern verschied nach längerem Leiden
Herr Direktor

fWmiliy -Oberjselters
WM HiP Mttw ZU Ulüil.

Der Entschlafene gehörte der Kammer seit dem Jahre 1910 an.
Er hat sich eifrig an den Arbeiten der Kammer beteiligt und ihr jeder
Zeit mit seinem Rat und seinen Erfahrungen zur Seite gestanden. Durch
sein liebenswürdiges Wesen und großes Entgegenkommen erfreute er
sich in den Kreisen der Mitglieder hoher Achtung und Wertschätzung.

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten.
Umburg (Lahn), den 8. Sept. 1914.

•. ' •
I

Am 7. d. Mts. wurde nach längerem Krankenlager unser hoch-
geschätzter Vorgesetzter

Herr Direktor

' > 110

aus einem arbeitsreichen Leben abgerufen.
Wir betrauern in dem Dali ingeschiedenen einen Maun von großer

Herzensgute und äußerst gerechtem Sinne, der uns allen ein leuchtendes
Vorbild treuester Pflichterfüllung und rührigen Fleißes gewesen ist.

Sein warmes Mitgefühl mit den Bedürfnissen seiner Untergebenen
sichert ihm im Herzen derselben ein dauerndes, ehrendes Gedenken.

Gebe ihm Gott den wohlverdienten Frieden.
Ober -Selters , den 9. Sept. 1914.

Oie fingesfaiiienm msrscMi
des Oder-Sellen, :.

Alle Sorten

Mil.
in frisch eintreffender
zu Tagespreisen.

Friz Bor
Brückengasse!•

Cirka 200
Sattlet

sowie auch ,

Landsattlt
für Heimarbeit gegen
Lohn sofort gesucht. ,

F. W. Kinkel, Main-' ,
Fabrik fürHeeresausnn -

Stile KM
für Gräbenbaut en  L
Melioration nachKreinF,,
im Akkord stellt noa)^ !
Küche vorhanden . . V

Anton Ilisenhi*
Unternehmer, j

Langhecke , (PostAunE

gilt Wli'M
kann die Bäckerei crle- 'l

lleinr. Lenges, BrückcE

Todes- f Anzeige.
Gatt dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forfchlichen Ratschlüsse gefallen, unsern innigst-
geliebten Sohn , Bruder , Neffen, Cousin

Mals,
im Alter von 20 Jahren , nach kurzem, schweren
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Familie Peter Mals.

Limburg, den 9. Sept. 1914.
Die Beerdigung findet statt Freitag Mittag um

4 Uhr, vom Sterbehause Roßmarkt 11 aus . Das
Exequienamt Samstag Morgen 8 Uhr im Dom.

jKath. Gesellemerem, Limhurg,
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsere Mitglieder von dem Hinscheiden unseres
aktiven Mitgliedes

Josef Mals
geziemend in Kenntnis zu setzen. Die Beerdigung
findet statt : Freitag nachmittag 4 Uhr u . werden
die Mitglieder gebeten, sich zur Teilnahme an der¬
selben am Gesellenhaus zu versammeln.

Der Vorstand.

Amtliche Anzeige».
tröMiiig « Sei goüiÄfl

_fi5. u . M. Sternberg , Limburg . Der jjt
liiiise Sternberg geb. Dannenberg von LimbV'M
Prokura erteilt.

Limburg, den 4. Sept. 1914.
_ Königliches Amtsgeri cht,
Das Konkursverfahren über den Nachlaß deL.§",,

manns Franse läerltls und seiner Ehefrau SuS n(>
geb. Martin von Hadamar wird , da eine den Koste" ....
Verfahrens entsprechende Konkursmasse nicht vorh"
ist, eingestellt.

Hadamar, den 22. Juli 1914.£j-j. ^mi lyift . .

Königliches Amtsgericht

IflftllfiifSrSilletil
für den Krieg 1914

sind weiter eingegangen:
13.12 Mk. Von Mannschaften der freiw. Bahnschutzwache.

100 Mk. Dr . Gogrewe, Limburg . 26 Mk. Kriegerverein
OberZeuzheim 10 DU. 8 Mitglieder des Kriegervereins
Oberzeuzheim. 4 Mk. Frau Lehrer Hermann , hier. 20
Mk. N. N., Limburg . 7 Mk. Gesammelt im Deutschen
Haus Limburg . 10 Mk. Eisenbahnwerksührer Poppe , Lim¬
burg . 2 Mk. Familie Riech, Marienberg . 60 Mk. Vater¬
land . Frauenverein , Erbach. 100 Mk. Gemeinde Erbach.
100 Mk. Kreissängerbund , Limburg . 36.06 M . Gesammelt
in Kirberg.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genommen.

Grammel , Kreissparkassenrendant.

’ia  ersieii Siriesün eaiiemefi mir:
Ja . geiarassheae Ess -Hiisisskolofon

für Ofen- und Herdfeuerung.
la - ÄntracSt - EiföPni - Briketts

la . Ätsirasit ^ uss ^ iolijen
für Dauerbrand-Oefen

Alle snnslipn Kohlensortan.
lat. BraunkohSaß -Brikeits ,Ubiern
zu Ausnahme - Freisen der hiesigen Kohlen

händler-Vereinigung bis Mitte Sejft . d . .fs.
Sa. ZecIsan - ICoks

verschiedene Körnungen, in Waggonladungenu. kleinere:
Mengen zu Sommerpreisen bis Ende Sep,

tember d . Ls . 6491
Lieferung frei ans Haus und in den Keller.

Krkarmtirmchrmg
Dienstag , den 15. Lept., mittags 1 Uhr»

dahier die TchafwciSe , beginnend Martini d.
Jahre öffentlich meistbietend verpachtet.

Wcidcuhahn bei Freilingen(Westerwald),
den 6. Sept . 1914. ' '

Rill . Bürgerin ^ "

Offeriere i *
hochprima Mast Gänse und Enten , Hahnen,
Capaunen und Poularden ; ferner täglich stP »>>!
schossene Feldhühner , sowie alles andere
Geflügel zu den billigsten Preisen. .,.,H

Helnrleb Umsonst , Wild- u. GcflügelhaN"
_Bad Ems. Telephon 211.

Sieben Morgen schöne

Grmnmet -Nrchrmg .
(in Gallmers Wiese) zu verkaufen.
_ Maschinen-Fahrit Schelf

Die

Affltsapokke
W esterlmrg 1 ^

ist in den . Ä
üeubau in der Unterstadt
Dagegen muß die Eröffnung der gg§T” SflediZ^
SSrogerie "MI in demselben Hause hinausge scP
werden und wird noch besonders bekannt gen,a'

liiz l irl iS 9 UM.
Telefon 31.

Annahme von Aufträgen auch durch unsere Filiale
Untere Fleischgasse 16,

Wegen Erkrankung der
Mutter meines jetzigen Mäd¬
chens suche ich ordentliches,
in aller Hausarbeit erfahr.
Mädchen bei gutem Lohn.
Frau Apoth. Rud Häffken,

Wallmerod . 8072

Jtchfisucp!
SchlachtPferdc kaust stets

zu den höchsten Preisen.
Komme sofort. 8031
Aug. Kirchner. Tel. 122.

Pferdemetzger,Neuwieda .RH.

Bäckergeselle
auf sofort gesucht, auch kann
ein braver Junge in die
Lehre treten . 8018

loses Mais, Bäckermeister,
Limburg.

Mi ; -tMfifflJÄ
Limburg an Lahn

sucht zum sofortigen Eintritt
selbständige 6496

Bäcker- tt. Schtth-
mrrcherüesellerr.

Zuverlässiger , solider

Fmhrknecht
sofort gesucht. 8098
Zimmermann’sche Brauerei,

Limburg.
Ein braves

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , das
in der Hauswirtschaft be¬
wandert ist, sucht für sofort
Frau Lehrer Oppenheimer,

8084 Hadamar.

GroßeWmrr-Wnm
mit Zubehör per 1. Okt zu
vermieten . Näheres
7760 Diezerstraße 39.

Wii MI.mm
zu vermieten . 8043

Weiersteinstraße 16.
Schön möbl . Zimmer sof.

zuverm . Brückeng. 2. 8059

Freundl . 3 -Zimmer -Woh¬
nung per 1. Oktober zu
vermieten . 7987
_ Weilburgerstraße 7.

Ein selbständiger Bäcker-- -- - - - - COQoogeselle soi. gesucht von
Johann Herr , ö

Arsurt,  Post Villmar.

Wue KoMck..,
>i. » lMoHe

zu haben bei
Gärtnerei

Büuuüii-pwajj
per Pfund 8 Psg-L ' M

Brückenvorstadt ^ > ^ A

SUtter *)
andere Sprachlek)̂ ^ ,

Gy mnasiallehrer rSt
C ob 1e n z Moselwe^ -̂ j

ioo wm  Pf#
bester Qualität
sendet A.
7SS5 Elz , KvLimbu ^ A

Hühner '' $
2 -30 Mk.
Frau 8chniitt, Eschst"^

für Küche und HAastAKöln in feinen A tr
sucht. Off. erbeten
8092 Sieg. | V?
Oberlahnstein , &'lJL

Siersiö*
Arbeit
militärfrei,

Grube f V„
in Liblar

Meldung an SchÄj -ist^
MeureraufJ »*"



HA * *

^UitBcatünSel

^hilippWasserkui -g (..Lmcus ^ inÄ ^ninZ

GXpeüiLion des „Wajfauer Woten" in Limburg a. d. Lahn.

Sonntag, den ü. September. 1914

^aipß  H îrrs X. j
(Nachdruck«erboten.»

emporzusteigen. Nachdem er am IT. September 1858
im Dome zu Eastelfranco die heilige Priesterweihe
enlpfangen hatte, begann er sein soziales Wirken

schon in seiner bescheidenen Stellung als
Kaplan in Tombolo und setzte es

M  H eine zweite Heimat ge-
W worden, au die er in

den Palästen des Vati-
. M kans mit rührenderSehn-

sucht zurückdachte, ver-

j*  lebte er̂ Jahre, reichân

^ *f/ von der ewigen Stadt'keine
. H Rückkehr mehr gäbe, denn in

mäisSir  Rom legte man ihm die Schlüssel
Wujßß^  des Himmelreichs in die alters-

schwachen Hände. Und diese Hände, er¬
starkt durch die Kraft des Heiligen Geistes, steuerten
das Schifflein Petri sicher durch die Brandung . —
War das Herz Giuseppe Sartos bis jetzt von der

" 'gen Vaters;
b blickt die ganze glr
ch Rom zu ihm, r
kmd des Volkes,
sson bescheidenen >
altnissen xnt- M
' Zur höchsten Jfii 'J

t>er Christenheit . .
^egen ist. Uncr- / U " A
'chwebte der Todes - V /
rnj ê r» den frominen
^ lnclu f3ufÜf|rm in die \ t W  W
. eWb« des Friedens . .... - %<
!^ e Sarto erblickte im Dorf-
[C‘m Venezianischen am2.Imi 1835
r ©r Fromm und bescheiden, ein auf-
. "ube, dachte doch niemand, daß es ihm

sein sollte, zur höchsten irdischen Würde
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Sorge für seine Diözesanen ausgefüllt , so umfaßte das
Herz Pius X. nun die ganze Welt . Weit hinaus
über die Meere schickte er seiue Apostel , um die frohe
Botschaft des Evangeliums zu verkünden , des Evan-
geliums , das rein zu erhalten seine hauptsächlichste
Aufgabe war . In einer Zeit , da geistiger Hochmut
den Unglauben und die Zweifelsucht üppig empor¬
wuchern ließ, trat er in seiner Enzyklika gegen den
Modernismus für die Reinheit der Lehre in die
Schranken . Und wie leuchtete sein Auge , als es
sah, wie man sich überall vor der Unfehlbarkeit des
höchsten Lehramtes beugte.

Ja , in der Reinerhaltung der Lehre verdiente er
sich den nach einer alten Weissagung ihm gebührenden
Ehrennamen ignis ardens , loderndes Feuer . Stand¬
haft , mit unbeugsamer Stärke wahrte er das ihm von
Jesus anvertraute Gut des heiligen Glaubens . In
seiner Verteidigung gab es für ihn kein Zaudern , kein
Hindernis . Unbeirrt ging er den geraden Weg , nur
geleitet von seiner Pflicht , nur wachend über das
Wohl der ihm anvertrauten Kirche. Für sie zu
streiten , für sie zu leiden , das war die Ehre Pius X.

Die durchgreifende Reform in dem Studiengang
der Priester , die Förderung der Bibelwissenschaft,
sein ganzes , reiches Schaffen galt in erster Linie dieser
hehren Aufgabe , die er treu bis zuletzt erfüllte.

Loderndes Feuer ! Lodernd und erwärmend in
tiefer, alles umfassender Menschenliebe ! Wie sehr
Pius X . die Menschheit geliebt , beweist sein immer
wieder laut und eindringlich ertönender Mahnruf,
alles in Christo zu erneuern . Das ganze Leben
des Einzelnen , der Familie , der Gesellschaft, des
Staates , es sollte durchflutet sein von dem Geiste
des göttlichen Heilandes , sein Gesetz das oberste, in
seiner Liebe die Liebe zu dem Nächsten sich betätigen.

Und wahrlich , welch' ein unendlicher Jammer,
welche Greuel wären der Welt erspart geblieben,
wenn alle ans die Stimme des großen Papstes ge¬
hört hätten!

Loderndes Feuer ! Lodernd in der Liebe zum aller¬
heiligsten Sakrament . Unter seiner Regierung ge¬

stalteten sich die eucharistischenKongresse zu einer über"
wältigenden Huldigung für den im Sakrament ve»
borgenen Gottmenschen . Kaiser und Könige beugt^
sich hier in tiefster Demut vor dem Herrn über Lebe»
und Tod . Gelehrte wie Handwerker , der LandimM"
draußen im kleinsten Dörfchen , sie alle wurden m^
gerissen von der flammenden Liebe des greisen Obct"
Hirten zuin allerheiligsten Sakrament.

Doch auch den Schmerz lerute Pius X . kennet
Dieses glückstrahlcude Auge ward von Tränen vck'
dunkelt , als er in Frankreich die Christenvcrfolgung "̂
sehen mußte , als er sehen mußte , wie geradehin
katholischen Ländern , in Portugal , Spanien und
im eigenen Vaterlande der Unglaube immer drei! *-
das Haupt erhob . Schmerzerfüllt lag da der - "P
der Christenheit an den Gräbern der Apostelfürst^
auf den Knieen , schmerzerfüllt flehte er um die Rettu"
so vieler Seelen , die verloren zu gehen drohl^
Und hier war es , wo wie in Flammenschrift v
seinem geistigen Auge des Heilands Worte ersta"^ '
„Laßt die Kindlein zu mir kommen!" Die KindP
Und er rief sie, und er brachte sie hin zum 9L’
liehen Kinderfreund . Millionen und Millionen K>u e
traten zum Tisch des Herrn , um das Brot der
in ihre unschuldigen Herzen aufzunehmen . Und a
diesen unschuldigen Herzen stieg das Flehen „
Himmel um Schonung für die sündige Welt . ~
Elend , die Greuel , die gebannt von dem &
der reinen Kinderlippen , wer kann es ermessen?
wird offenbar werden an jenem Tage , an dem
Toten auferstehen.

Aber der Glanz jener unzähligen KinderkoMP
nionen umstrahlte Pius X., als er vor den Bich c
stuhl Gottes trat , als er Rechenschaft ablegte ^
seinem Herrn im Himmel , dessen Statthalter er >
auf Erden gewesen. , ,t

Und wenn wir heute Jesus bitten , daß er f^ 11
Diener reichlich lohnen möge, was er für seine P
und für uns getan , so sind wir vereinigt mit uür ^
Heiligen Vater , der seiner Kinder auch im 3 C"'
nicht vergißt.

Zum Tode unferes Heiligen üafers, Papff Pius X.
5C's sind die Jahre schnell geschwunden,
***  Seit du als Vater uns hast hoch beglückt,

Doch alle dir des Heilands Huld bekunden,
Der dich so schnell den Deinen nun entrückt.
Dir war der Weisheit hohes Gut beschieden,
ven heil'gen Glauben siehst du herrlich blüh'n,
Dein Wort galt immer nur dem gold'nen Frieden,
viel treue Herzen dir in Freundschaft glüh'n.

(Nachdruck oet
Du hast in Liebe jedes Herz bezwungen
Und deinen Rindern Glück und heil gebracht,
Der Liege größten hast du dir errungen,
Du, der des Glaubens heil'ge Glut entfacht.
Es steht die Uirche stark und fest gegründet
Und nie erschüttert wie der Fels im Meer,
Mit deinem Heiland warst du treu verbündet
Lr war in Freud und Leid dir Schutz und wehr.

Karlsruhe.

Du hast des Lebens Uampf nun überwunden,
Und auf zu sel'gen höh 'n steigt das Gebet,
Das kindlich fromm und innig tief empfunden
Für dich des Himmels reichstes Glück erfleht.
Mög' der Ullmächt'ge huldvoll dir gewähren,
was dort für uns erfleht dein treues Herz,
Mit ew'ger Schönheit, Vater, dich verklären
Und gütig lindern deiner Rinder Schmerz. Sulst S -""
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Das Ulî gekhick eines Automaten.
Erzählung von gTmcttltna Alaiü. Autorisierte Bearbeitung aus dem Englischen von Alice Kalzörun ».

(Nachdruck verboten.'

Ausstellung
»euer vervollkommneter mechanischer tkrfindnngen.

Buckingham-Lokal, Strandstraße.
Jetzt ist zu sehen:

^eaxSladesberiihmter schachspielender
Automat.

Dieses außerordentliche Werk des Mechanismus
mnn täglich von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach-
'uittags besichtigt werden. Personen , welche die Ge¬
schicklichkeit des Automaten prüfen wollen, lvcrden
gebeten, mit ihm zu spielen. Ein Shilling (— 1 Mark)
u'rb für eine Schachpartie berechnet.

itA * Anzeige wurde dem Londoner Publikum durch rot-
einiĝ ^ rzgekleidete Eilboten übermittelt und hatte seit
^vrjjs,̂ Monaten große Aufmerksamkeit erregt . Zufällig
f'tldt "»̂ ^ergehende, welche sonst 'den neuen mechanischenEr-*-011v. / *iv IV | v 11| K- Vv i lVUV H 111l-vvj V

bEn Ce kaum Beachtung geschenkt hätten , zahlten Six-
Pfennige ) Eintrittsgeld und standen um den

^ktun ^ Alitomaten gruppiert in der gespannten Er-
»iid 0' daß es ihnen gelingen werde, den Mechanismus
SU Geheimnis des Kunstwerkes und seiner Bewegung
giinâx Die fünf Minuten , welche solch ein Vorüber-
toiir'L ikillschweigend zu seinem Besuch bestimmt hatte,
blcihn̂ Zu Viertel - und Halbenstunden, weil er sich all¬
sin ^ hr für den Schachwettkainpf interessierte. Wenn
^den v ûdener Spieler nach dem andern sich zurückzog,
b̂ andj-s ? Zuschauer immer sicherer, daß ihre ekgene Spicl-

El 'm Automaten übertreffen würde) bis sie endlich
derg pffug zahlten und hoffnungsvoll einer nach dem an-
-err,iiU sn ^ -am  Disch einnahmen. Der Automat wurde dann

iel ^ ^ '̂ues großen Schlüssels aufgezogen, und das• uc flQt
Slst
Met „j9Qnn- Zuweilen , jedoch sehr selten, errang der Be

schwererkämpften Sieg , aber meistens war der
Ädrlenn»?^ Schachspiel seinem menschlichen Gegner weit
uiirke nur  wenige Menschen besitzen die Charakter-
^steh'ê ?w dem Verlust einer ersten Partie vom Spiele ab-
^»e zweii mimmer verlangten die überwundenen Spieler
kfingen ^ ^ urtie, um ihre verlorene Zeit wieder einzn-
^Ktg Js Dadurch häuften sich aber nur die Shillinge des
*$ ünf lmmer mehr.
m»e " "»ten vor vier Uhr kündigte Herr Slade an, daß
^5 Aussigs o^kie mehr beginnen werde, und die Besucher
I 'ddeŝ °Uung gingen einer nach dem andern fort . Herr
» 'Hisset̂ - uie Eintrittstüre ab und wendete den großen

linf ĉe.r den Nippen des Automaten an . Die
, *e der Figur drehte sich langsam vorwärts,

kMe mit grauwollenem Strumpf bekleidet
o ^ aßer ■ berausgesetzt, und dann stieg ein schlanker,ausengen̂ m̂ /fsöer Mann in Hemdsärmeln und Weste
srM ©lieber ~*Gr-i er rc® e sich in die Höhe und streckte
4eVrîbUer w,»01“1“ uusgemiionen ; aoer einem lnieuigenren
er^ votnek das zweite Wunder kaum geringer als das
in bsu Ansn.on^non, denn der Mann und das Modell waren
- ie,n «ach so genau von derselben Gestalt, daß sie

ers ? ~ sius. Zuschauer waren bei der Enthüllung des» wrgsi- ' ' ^ .Umt ausgeschlossen! aber einem intelligenten

%B llt tour̂ Qfeten wie ein Strohhut in den andern . Die
J ^ Net gm ^ f̂ zuschnappcndgeschlossen, .und die beiden
>vy'^sstiche durch eine Seitentüre in Slades Privat¬
er ^ lad„x An die letztere grenzte ein kleineres Ziiilmer,

te et d̂Afe seine Tage zubrachte, tatsächlich be¬
irrte sem̂ . 'uur seinen Nock und seine Stiefeln auf und

blLui die. ^ Muhlzeit.
übn .»tib dieser Gehilfe Slades gewöhnlich etwas
ieip ^ i» En . uns und machte sich ohne viele Worte
i>am^ »ntelV1-^ • Wenn sein Hunger gestillt war , kehrte
itini 1°fal piJ 1! Aurück: gewöhnlich verließ er das Bücking-
klbî Ungvor  fünf Ubr in aani fröfilitficr Gemüts-
9}c ’e Htninie i^.kouderte nach Hause, d. h. er bewohnte zwei

, ittQ ĉ r ’ n einem weltvergessenen Hinterhof der
fit ; ieIten mVr lohnte dort ganz allein , sprach wenig,
idiyê usiethp̂ u'kh und bezahlte die Miete jede Woche, als

Asith Untermieter . Seine Wirtin , eine spar-
^ I Hett m 1* drei kleinen Knaben, hatte oft erklärt,

^ ^ bebin0f fermem" sei der ehrenhafteste Mensch,
ut habe. Da auch die ehrenhaftesten Herren

nicht vollkommen sein können, fügte sie gewöhnlich hinzu:
wäre nur sein Aussehen ein besseres!

Die Kürze der Geschäftsstunden des Stephan Banncr-
man im Buckingham-Lokal ließ ihm morgens und abends
lange Mußezeit, welche, er keineswegs untätig zubrachte.
In dem Zimmer , in welchem er arbeitete und atz, lagen selt¬
same kleine Werkzeuge, Holzschnitzel und Bleistiftzeich¬
nungen umher. Eine aus Tannenholz gefertigte Staffclei,
durch den Gebrauch und das Alter grau geworden, lehnte
gleichsam erschöpft in einer Ecke, neben ihr standen zwe:
Gemälde auf Leinwand und kehrten dem Zuschauer den
Rücken zu. Ein Tisch stand dicht neben dem Fenster, um
möglichst viel Licht zu erhalten , und unter dem Tisch stand
ein vielgebrauchter Malkasten. Drei Stühle waren im
Zimmer , aber selten war einer unbelegt. Paletten , Bücher,
Papiere und verstreute Taschentücher lagen in einer Un¬
ordnung herum, welche, wenn nicht künstlerisch, so jeden¬
falls künstlergleichwar.

In diesem Zinnner brachte Stephan Bannerman seine
Mußestunden zu, schnitt kleine Bilder in Holz zu seinem
gegenwärtigen Unterhalt und malte große Bilder auf Lein¬
wand in der Hoffnung auf künftigen Ruhm . Saß er an
seinen Holzschnittblöcken, welche die Illustrationen für eine
Jugendzeitung lieferten, so wunderten seine Gedanken in
eine ruhmreiche Zukunft . Er malte sich eine Zeit aus , wenn
der Name Stephan Bannerman mit großen Buchstaben
im Katalog der königlichen Akademie stehen würde ; wenn
seine geliebte Frau über seine Schulter blicken und sagen
würde : „Dieses Gesicht ist dir vollkommen gelungen."
Denn er wollte durchaus nicht sein Leben lang Automat
bleiben.

Seine Verbindung mit dem Automaten war von seiner
Seite -ganz unvorhergesehen gewesen. Er hatte Herrn
Slade früher gekannt und ihn im^Schachspiel iibertroffen,
als er noch ein Schuljunge war . Später , als er nach Lon¬
don gekommen war und mühsam einen Erwerb suchte, traf
ihn Herr Slade zufällig und vertraute ihm, unter dem
Versprechen strenger Verschwiegenheit, seinen Plan in Be¬
treff eines schachspielenden Automaten an . Stephan war
noch jung genug, um sich über den Spaß bei diesem Unter¬
nehmen zu freuen ; außerdem war er in der doppelt un¬
angenehmen Lage, sehr arm zu sein und aus einem be¬
sonderen Grunde die Verbesserung seines Erwerbs zu
wünschen. Dieser besondere Grund war , kurz gesagt, Edith
Bentley.

Ediths und Stephans Familie waren Nachbarn in einer
kleinen Stadt gewesen, wo er seine Knabenzeit verlebt hatte;
seine zuerst bei einer jugendlichen Christfest-Gesellschaft aus¬
gesprochene Neigung Lauerte mit ungewohnter Treue fort,
als er das Mannesalter erreichte. Diese Neigung wurde
noch stärker, als Edith bei dem Tode ihres Vaters mit ihrer
Mutter und Schwester nach London zog. Sie wohnten seit
einem Jahre in Camdcnstadt, und Stephan durfte nach
Belieben seine Sonntagnachmittage und -Abende bei ihnen
zubringen. Frau Bentley schüttelte den Kopf und seufzte,
wenn von einer Verlobung gesprochen wurde ; aber sie
deutete nie an , daß Stephan zu oft komme, oder ihrer Edith
zu ausschließlich seine Aufmerksamkeit beweise. Zwar sagte
sie in milder Weise zu Edith , daß sie etwas größere An¬
sprüche machen könne, und daß das Bildermalen nicht viel
einbringe . Ihre Tochter hörte diese Aussprüche mit äußerer
Sanftmut und innerem Widerspruch an , und es blieb bei
der alten Gewohnheit.

Natürlich hatte sich Stephan niemals ein Wort über
den Automaten entschlüpfen lassen. Er hatte nur gesagt,
daß er jetzt Beschäftigung in einem Bureau angenommen
habe, und die weibliche Haushaltung war mit dieser allge¬
meinen Angabe zufrieden. Seine Verschwiegenheit wurde
einmal auf eine ziemlich harte Probe gestellt. Eines Vor¬
mittags hatte er in seiner Eigenschaft als Automat gerade
einen ältlichen Herrn überwunden, da erhob er seine Augen
von dem Schachbrett und sah am äußeren Rande feines sehr
beschränkten Sehkreises Frau Bentleys Hut . Kaum unter¬
drückte er einen Seufzer , als Edith sich an den Tisch setzte—
Edith , welche hundertmal mit ihm gespielt hatte und seine
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Lieblinstszüge auswendig kannte! Er beherrschte sich gewalt¬
sam und spielte die Partie zu Ende, zwar nicht mit der ge¬
wohnten Gewandtheit , aber er hatte doch gewonnen.

Zu seiner großen Erleichterung stand sie auf und hörte
sie zu ihrer Mutter sagen: „Wie gerne möchte ich, daß
Stephan das sähe!" Bei ihrem nächsten Zusammensein

keine andere Sehenswürdigkeiten barg, ausgestellt : »
Regen platschte mit beharrlicher Einförmigkeit auf
Dach: Stephan schloß die Augen noch müde von der Ar •
des gestrigen Abends und schlief fast ein. Jedoch uw 4 r
Uhr ermunterte er sich zum Spiel , als zwei Männer ^

Der jüngere und größere der beiden setzteWtraten.
den Schachtisch: Herr SladL^,,
den Autoniaten auf, gwö )
seine Arbeitsstube zurück/
das Spiel begann.

Stephan merkte bald, . ...
ihm sein Gegner an Beftv ^
ung gleichkam; er widmete^
halb dem Spiele seine J /,
Aufmerksamkeit. Auch_sein 4^
ner nahm augenscheinlich
seine Kraft zusammen und >„
in das Spiel vertieft da, k
Ellbogen auf den Tisch
die andere Hand lag auf nh ge
Knie. Sein Gefährte.
zuschauend über seine SE ^

Vollkommenes Stillschwcw
herrschte im Zimmer.

Stephan hatte soeben
unerwarteten Zug zur ,x>
ung des Königs getan
tcte auf den Gegenzug
deren Spielers , da sah
dem Automaten heraus jjc
eine Hand verstohlen ubŵ ,
Schulter seines eifrigen .,ge
ners streifen und

fragte sie ihn sogleich, ob er den merkwürdigen Automaten
gesehen habe? Und ob er wisse, daß Herr Slade , welcher
nach Muddlebridge zu kommen pflegte, der Erfinder dieses
Kunstwerkes sei? Ja , er wußte das. Edith interessierte sich
lebhaft dafür.

„O, warum erzählen Sie uns nichts davon? . Ich hätte
es mir schon längst angesehen,
wenn ich es gewußt hätte.
Das Kunstwerk ist wirklich
ganz erstaunlich. Denken Sie,
der Automat besiegte mich
ohne Schwierigkeit. Ich möchte
wissen, ob er Sie überwinden
würde . Ich wünsche, Sie
machten einen Versuch; viel¬
leicht haben Sie es schon ge¬
tan ?"

„Ja ", sagte Stephan , der
nicht sogleich eine andere An¬
wort fand.

„Und haben Sie gewon¬
nen?"

„Hm — nein — es war
ein unentschiedenes Spiel . Um
vier Uhr wird geschlossen."

Nach dieseni Gespräch fürch¬
tete Stephan eine Zeit lang,
daß sie ihm einen zweiten Be¬
such machen werde; aber sie
kam nicht, deshalb verschwand
seine Furcht allmählich. Seine
Aussichten verbesserten sich.
Herr Slade bezahlte ihn gut;
er hatte neue Aufträge zu den
Illustrationen einer Kunst¬
handlung bekommen: auch
hatte er zwei verheißungsvolle Gemälde beinahe vollendet,
mit welchen er sein Glück nach einigen Wochen in einer
besuchten Gemäldeausstellung versuchen wollte.

Es war Frühlingsmitte nach dem Kalender, aber Spät¬
winter -Wetter , als Stephan einen sehr langweiligen Tag
fast unbeschäftigt in seiner Einkerkerung zugebracht hatte.
Der Automat war in einem kleinen viereckigen Zimmer , das

eine
Brieftasche aus der Rock̂ '
tasche desselben nehmen-
phans erster Impuls wm ck
Ausruf , jedoch unterdruo

Oie tzolrkii'che in flltläft bei Liegnitz.

ihn nach einem Augenblick der Besinnung .' ^ , ©r
Aber was sollte er tun ? Er blickte forschend in k 1, „je.

sicht des Diebes, soweit er es unter dem Hut sehen r
Er dachte, er hoffte, daß er ihn wiedererkennen

Der Spieler erhob sein Kinn aus der aufgw
Rechten und versetzte einen Springer : durch diesen

Deutkbland im rcriegszuftand.
Auf Urlaub gewesene INatrosen , die in Berlin kriegsmäßig ausgerüstet wurden , bei der

nach der Dstseeküste. ,jt

deckte er gleichzeitig seinen eigenen König und
Angriff auf Stephans Königin frei. ,, «rwtrt / ‘V

In demselben Augenblick trat der zweite »(
Schritt zurück, und Stephan sah, daß er die Br ^
schickt in seinen Rock gleiten ließ. Wieder um,
einen Ausruf und machte einen Zug auf da >̂ . ,^ erN*

„Hm!" sagte sein Gegner, indem er sich naM



Sleijf.
«lutoitî ölickte, in augenscheinlichemErstaunen , daß ein

^ at Versehen machen könne.
äUtijtf ludere zog seine rechte Hand von der ^Stuhllehne
4U«in„Un̂ sagte: „Ich muß gehen. Sie haben mich schon

äu  großen Zeitverlust verlockt. Wenn wir uns
Neffen, erzählen Sie mir den Ausgang dieser
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geld einnahm , richtete. Es wäre schwierig, den Streit der
Gefühle in seinem Innern zu beschreiben. Die gemischten
Empfindungen der Demütigung über seine eigene hilflose
Lage, des Zornes über das Gelingen des Diebstahls, des
Aergers über die ruhige Unwissenheit des Opfers erregten
ihn stark; dennoch strahlten seine Augen und sein Mund

S anwortcte
mit einem

„Adi° !)' »Adieu!"
^beteU' entgegnete der
f » bemÛ sing ruhigftieft'fl •ornimer mit der
Sfje in seiner Rock-
Uch brannte inner-
ss hoch, ^chirüstung, welche
Sn ô ^ ^halten mußte,
»tiff JIM » Gegner er-

*en sich dar-
stSC  v * ortei1' aber
%  , toQ r so zerstreut,
>tfJ aum  den Verlust
l̂ aefeb'j. ^ Echem er sich?? batte. Er llber-
^ selßn er. sprechen und
ß htnut .1 baui Edelmut
eSaÄ en  Mannes an-

g. \ nn  J 0rUte-
;Sje nJte { ihm ein, das

r? ne  ein verab-
p;Üäit .^ "kelspiel sein,
Lln Dre„proben, ob nicht
j> tn "14 hinter dem

ßecke. Er schwieg und versuchte seine Auf-
^nf die Schachpartie zu richten. Aber trotz

o^ icflifhF''■Hebung war er zu verwirrt , um mit gewohnter
eS (ie 3 » spielen, und sein Gegner gewann einen

§[[§ . Achten Sieg.
Cr Gewinner vom Tisch aufstand, näherte er sich

Zur Mobilmachung In frankreich.
französische Infanterie mit den neuen Uniformen.

V Der mündener rDeferftein mit Blick auf die Weser.

bofühlte dieselbe und schien sie forschend
'Sb ; oberjn , .iophan war an solche Untersuchung ge-
. , CnÄb er u iomem jetzigen verwirrten, aufgeregten Zu-
S ^"bch unaussprechlich ärgerlich.

Cltxifle a °Cr  Schachspieler weg, und Stephan hörte,
" ' '""gen an den Mann , welcher das Eintritts¬

lächelte. Es war nicht möglich, aus seiner verhaßten Ein-
schließung zu entkommen, bis Herr Slade ihn um vier Uhr
befreien würde ; dann war es jedenfalls zu spät, um dem
Beraubten noch nachgehen und ihn aufmerksam machen zu
können. Noch nie war ihm eine halbe Stunde so lang vor¬
gekommen. Er dachte bereits , Slade habe ihn vergessen,

und fürchtete, die ganze
Nacht eingeschlossen zu
bleiben, als er dessen lang¬
same Schritte und im
nächsten Augenblick das
Verschließen der Zimmer-
tllre hörte. Dann wurde
die Figur auseinanderge¬
klappt,,üud.Stephaiüspramg
mit einer Lebhaftigkeit
heraus , welche Slade er¬
schreckte; er rief mit eben¬
so erschreckendem Unge¬
stüm: „Himmel, wie lange
Sie heute weggeblieben
sind!"

„Lange? !" sagte Slade.
„Ich weiß nicht, was Sie
meinen. Es sind erst zwei
Minuten über vier ."

Er blickte bei diesen
Worten besorgt in Ste-
Phans Gesicht, als fürchte
er so halb, ob das bestän¬
dige Schachspielen seinen
Verstand verwirrt habe.

„Hier ist ein Mann be¬
stöhlen worden", sagte

Stephan aufgeregt.
Jetzt rief Slade aus:

„Bestohlen? hier ?" Ste¬
phan gab eine drama¬

tische Schilderung des
Vorfalls.

„Hier saß er, den Ellbogen auf den Tisch gestützt. Hier
stand meine Königin , und der andere feingekleidete Kerl
lehnte sich so über seinen Stuhl . Plötzlich sah ich seine Hand
herunterstreifen und die Brieftasche aus der Brusttasche des
Sitzenden nehmen. Ich war so erschrocken, es ist ein Glück,
daß ich keinen Schrei aussticß."
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„Es ist ein Glück", sagte Slade.
„Aber ich verlor dadurch meine Partie ; ich weiß über¬

haupt nicht , wie ich spielte . Darauf mußte ich noch ruhig
znsehen , wie der Mensch die Brieftasche einsteckte und ganz
gemütlich aus dem Zimmer ging ; ich konnte ihn nicht fest-
halten . Es wundert mich, daß ich das ertrug ."

Er machte seinen Gefühlen durch ein nachdrückliches Auf-
stampfen mit seinem unbeschuhten Fuß Luft , was innerhalb
der Figur nicht möglich gewesen war . Slade sah sehr ernst
aus und schien über die Sache nachzudenken.

„Nun ?" sagte Stephan nach einer Minute.
„Was denn ?" sagte Slade , indem er vorschritt , um die

Seiten der Figur zu schließen.
„Was soll ich tun ? " fragte Stephan.
„Nichts ", antwortete Slade.
„Nichts ! Aber diese Brieftasche kann Wertpapiere ent¬

halten ."
„Ja , jedoch vielleicht enthält sie keine. Uebrigens können

Sie nichts tun ; Sie kennen den Mann nicht , und wenn Sie
ihn wiedererkennen würden , so dürfen Sie nicht erklären,
wie Sie es gesehen."

Stephan schwieg einen Augenblick . Was Slade gesagt
hatte , war vollkommen wahr , aber seine Rechtlichkeit wollte
sich nicht damit beruhigen.

„Das ist alles ganz gut, " sagte er endlich, „aber ich kann
nicht zusehen , wie eines Mannes Geld vor meinen Augen
gestohlen wird , ohne ihm zur Wiedererlangung zu ver¬
helfen ."

„Woher wissen Sie , daß es Geld war ?" fragte Slade.
Wieder schwieg Stephan . Er ging in das Hinterstübchen

und zog seine Stiefel an . Slade setzte sich an seinen Schreib¬
tisch, und Stephan sah, daß er anscheinend die Länge des¬
selben mit einem elfenbeinernen Falzbein maß.

Zehn Minuten später , als Stephan das letzte der mit
Fleisch belegten Butterbrote , aus welchen seine Mahlzeit be¬
stand , aß , kam Slade zu ihm und fragte etwas hastig : „Hören
Sie , Bannerman , betreffs dieses Mannes , beabsichtigen Sie
etwas zu tun ?"

„Gewiß , ich werde ihn aufzufinden suchen und ihn seinem
Begleiter als Dieb bezeichnen", antwortete Stephan.

„Nun , das kann vielleicht geschehen; nur seien Sie vor¬
sichtig! Bedenken Sie , daß ich ruiniert wäre , ganz ruiniert,
wenn es bekannt werden sollte, daß Sie — nicht wahr . Sie
begreifen das doch?"

„Jawohl ."
„Also seien Sie vorsichtig . Versprechen Sie nur , kein

Wort zu sagen , welches jemand auf die Vermutung bringen
könnte , wie Sie den Dieb sahen ."

„Natürlich werde ich das nicht sagen, " antwortete
Stephan , „ich kann es Ihnen gewissermaßen versprechen ."

„Gut ", sagte Slade , diesmal im Ton der Erleichterung
und ging in sein Arbeitszimmer zurück/

Stephan stand auf und nahm seinen Hut , um zu gehen.
„Sie werden vorsichtig reden ", rief Slade ihm nach, als

er in das Zimmer des Automaten ging.
„Jawohl , Herr Slade ", antwortete Stephan , indem er

die Zimmertüre -aufschloß.
Er ging nach Hause , beschloß Schritte zur Entdeckung

des Diebes zu tun , konnte aber nicht entscheiden , was für
Schritte es sein sollten . Er sah keinen Weg , um nur den
Namen des bestohlenen Mannes festzustellen . Er überlegte
die Sache hin und her und gab endlich das Nachdenken auf,
indem er abzuwarten beschloß.

Am nächsten Morgen veranlaßte ihn das Ausrufen eines
Z.eitungsverkäufers zum Kauf der Times wegen der Mög¬
lichkeit, darin eine Anzeige über das verlorene Eigentum zu
finden . Er überblickte die zweite Spalte der ersten
Annoncenseite und fand wirklich folgende Ankündigung:

„Verloren oder gestohlen : gestern nachmittag von
Buckinghams Lokal , Strandstraße zum Temple -Gerichtsge-
bäude eine Brieftasche mit Banknoten im Betrage von zwei¬
hundertachtzig Pfund Sterling , sowie privaten und ge¬
schäftlichen, nur dem Eigentümer nützlichen Notizen . Wer
Auskunft geben und zur Wiedererlangung verhelfen kann,
erhält eine gute Belohnung . Firma : Füller u . James,
Parlamentstraße 250."

(Fortsetzung folgt .)

JTlariä Geburt.
(Nachdruck B£tl

£Jf[ott will dich zu uns senden
*** 3ns arme Erdental,
Hm alles Leid zu enden
Hnd jede Hot und Esual.
Dir gab er alle Gnaden,
Ein reines , heil 'gcs kferz,
Hnd arm auf schmalen Pfaden
Trugst du der Erde Schmerz.

ch Hach 3esu sollst du
' lins ewig lieb und

!, Des Himmels Knospen ttel
| 3m Herzen , das dich eh^ '

Du willst ja für uns (Ptca!‘
Einst auf der cw'gen llU,
Mit Sund ' und Schuld ZN

- hilf uns , du heil 'ge 5 tß “'

- 0 “

Cin Bei'uch im Hrmenhaus.
- ( Mchdruck ver'>

Sott'"

,.) ie viele Menschen beschleicht bei dem Gedons ^ ß
® Armut und Elend ein gewisses Unbehagen-

will nicht gerne daran erinnert sein und sich nur 8" Cfpc
_gen damit beschäftigen . Und doch — wer einmal „fiel1

Scheu überwunden oder besser gesagt , den Blut 0
und den Versuch gemacht , diese alten Menschen aum' „pick
welche dilrch trauriges Schicksal — verschuldet uw < $i'
schuldet — unter diesem Dache, das ihnen allein ^
flucht bietet , den Rest ihres Lebens zu verbringen
gen sind, der wird voll Teilnahme sich ihnen r
wenn er sieht, wie beglückend das Mitgefiihl , weia ĥck
ihnen entgegenbringen , auf solch ein armes Mem
zu löirken imstande ist. . ^ i»

Ich möchte hier von dem Armenhause der 6stnnN j, /
W. sprechen, welches durch die fleißige , freundliche ' pp
fällige Hausmeisterin in peinlichster Sauberkeit 111
nung gehalten und geleitet wird . yjck

Ein alter Mann , welchen wir besuchen, der n? frip
wöchigem Krankenlager zum erstenmal wieder in m c,,
Luft gehen durfte , streckte uns beide Hände enw^ . ßl
gerührt , daß man von seinem Wohl und Wehe -
nommen . „fi#

Blinden , welche einst bessere Tage gesehen und .
furchtbar traurig ihr Leben verbringen muß . e s tb 11 v<
ein warmes Stübchen und genügend zu essen »n_, .j.  J.

Die Hausmeisterin führte uns auch zu S
linden , welche einst bessere Taae aeieben hst [

i um > Hciiuyenu zu t | | c » *
doch -das eine fehlt ihr in ihrem schweren 6>cl
Teilnahme , die Liebe von Freunden und Bekanntem ^ M
von tiefster Stacht umgeben , verbringt sie einsam }>  jiifflr'
— nichts unterbricht die Eintönigkeit ihres
vermag sie von ihrem traurigen Gedankengang, ^ jeß‘f,
da sie weder lesen, stricken, noch auf andere SBeiie, «
Frauen , sich zerstreuen kann . Wie sehr würde $ ^ !
freuen , wenn ihr Teilnahme ,durch eine kurze ANIP̂ ^
wiesen würde und ihr eine kleine Aufmerksam . ^ ,5
denke dabei an ein Stückchen Festtagskuchen , Om „pd !!
gleichen, welches oft achtlos bei Seite gestellt wira
der armen Blinden , die es gewiß zu würdige EU
großer : Genuß bereiten dürfte . — Wie nwrE xpst^
birgt längst vergessene , alte Sachen : bequemen
warme Fußbank , weiches Kissen, Teppiche usw- täfWJ  II
haglich ließe sich damit das kahle Stübchen e pm
ausstaffieren und wie viel Sonnenschein könnte A
Herz der Alten zaubern , deren glanzlose Augen ^
feucht, so unendlich traurig entgegenblicken . ^

Wie mancher würde -das Haus der Arnnit 0* fr L , |
mit seinem Los verlassen , als er es -betreten,
an -das eine denkt : sein Augenlicht zu besitzeneine Denn : sein Augenlicht zu ve>n«e» . ^ -̂ -.p
feit zu haben , alles , was ihn umgibt , mit st kŵ r
umfassen zu können . — Er wird dann anw „pd ^ 1
Widerwärtigkeiten des Lebens gerne ertrag . , ftplst p,i
Platz , auf welchen ihn die Vorsehung gestellt, n> ^ p, 0
Herzen wieder betreten . — Wenn wir unter uN»
wissen wir erst, was wir besitzen!

„Welch Los auch immer dich betratst ^'
Ein härteres Schicksal gibt es nickst,
Als -einzuschlafen ohne Hoffen u ^
Und zu erwachen ohne Pflicht ." ^  jf n ‘
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êr  neue Bahnhof in Höchst am Ulain.
h ie . (Mit Abbildung .)
,U ft ’? . der Nähe von Frankfurt am Main gelegene Jndustrie-
”f|n in r höchst erhielt einen neuen Bahnhof, da der seitherige
!% e ’Aer Zeit bedeutend gesteigerten Verkehr nicht mehr ge-
R tz , ^ ach Vollendung des Bahnhofumbaues wird besonders
^Üerun' derbindung Franifurt -Königstcin eine beträchtliche Vcr-

^8 ^ erfahren . Es wird gegenwärtig eifrig an dem Umbau
gearbeitet , deren

wurde in seiner gegenwärtigen Ausdehnung unter bedeutendem
Kostenaufwand erst vor kurzem vollendet . Es befinden sich hier
auch die sehr umfangreichen Docks, Sie für die Reparatur russi¬
scher Kriegsschiffe bestimmt sind.

Die deutsche Marine kann mit Stolz auf diesen ersten Erfolg
blicken. Unsere Seemacht steht an Mut und Entschlossenheit nicht
hinter dem Landheere zurück, und der gute , militärische Geist , der
die Matrosen beseelt , kann uns mit Hoffnung und Zuversicht
auf ihre Leistungsfähigkeit erfüllen . Unsere Abbildung zeigt

"och vor Ablauf des Jahre
ttHe tnii -S it _ r- ar£.£.: r>- „ ;r... ivird . Unsere Abbildung gibt
[ej‘u)e§ flu ^ e§  neuen Bahnhofgebäudes,

9r r. ™
>clch^ sicht
">le Juni dieses Jahres dem Ver-

älteTtc fiolzkirche
Deuffchlands.

n ... (Mit Abbildung.)
'“ ei  Liegnih steht ein kleines

h u§ ' das Wohl zu den ältesten
i gehören dürfte . Obwohl sich
iE Kirchleins nicht mehr genau

t??«W “l 4, berechtigt vieles zu diesem
lotete’ aA llanz aus Holz und LehmDas ö....u _ v _,a

»Gebäude ", dessen Dach jedoch
wirkt mitk>n̂ >°Selsteinen gedeckt ist,” v ‘l yuuvtn . l | lf 4V14.4V t»e

Û äu tent stehenden Türmchen g^>
iniz^ d. Wie manches Gebet , ivie

tt  fcsS » » Flehen mag im .Lauf
dks Hunderte aus diesen kleinen
he,- ^ erÄ '°/6esticgen sein zum Thron

^ eramÄ ^ bn, wie manches bedrückte
"t von hier geschieden sein. Der neue Bahnhof in höchst am Main.

^*er ^eferftein mit Blick auf die Wefer.
sm» (Mit Abbildung .)

Jj- thitbR " ^den an der Stelle , an welcher sich die Werra und
' --^ enz dem imposanten Weserstrom vereinigen , steht!lp[i '-llg sjn » >* . ,
Sn*1 ^nhrzejchen , der Weserstcin . Beschattet von den

- Urrden seinen Weserstein kennt und liebt . Der mäch
der' eine Inschrift eingemeißelt ist, droht nun dem

hjzum  Opfer zu fallen , was von den Bewohnern
ein persönlicher Verlust schmerzlich empfunden

Der deutsche Panzerkreuzer„Augsburg".
Vom Weltkrieg.

teitfu (Mit drei Abbildungen .)
dkl ^Allen ;’0e Erfolg , den die deutsche Flotte in dem un-
Ä »Wl 8?e' ber  uns heimgesucht , zu verzeichnen hat , ist
< SNm- 1atl 3etK C§ russischen Kriegshafens Libau . Der kleine
Üo,iufinf!®en  SpJ; U??r »Augsburg ", der unter dem Befehle des
k/ ' tn 'ifcie 2wi. 4,611 Andr . Fischer stand , hat am Abende des

np̂ ' 6hung der Hafenanlagen eröffnet , die als-
bex D ^ lrn . Ebenso legte der Kreuzer Minen aus,

ecverkehr zu Libau , der bedeutendsten Handels-
66>perrt sein dürfte . Der Hafen von Libau

auf Urlaub gewesene Matrosen , die in Berlin kriegsmäßig aus¬
gerüstet . wurden , und im Begriffe sind, die Abfahrt nach der
Ostseeküste anzutreten.

Einen uns ebenbürtigen Gegner haben wir in dem fran¬
zösischen Soldaten . Die französische Armee , insbesondere die
Artillerie , steht zwar hinter der deutschen zurück, aber was
Tapferkeit und militärische Tüchtigkeit anlangt , braucht der fran¬
zösische Soldat den Vergleich mit den deutschen nicht zu
scheuen. Wie der deutsche, so ist auch der französische Soldat
ohne Zaudern dem Rufe gefolgt , der ihn auf das Schlachtfeld
führte , wo er für sein Vaterland mutig kämpft.

Die französischen Infanteristen , welche unsere Abbildung
zeigt , tragen die neue Uniform , die von ferne der deutschen
Felduniform sehr ähnlich sieht . Nur der Helm ähnelt mehr
einem Feuerwchrhclm . Auch tragen sie Wickelgamaschen , wie

solche von den Engländern be¬
vorzugt werden . Die neue,
jedenfalls viel praktischere Uni¬
form als die seither gebräuch¬
liche, ist aber erst teilweise ein¬
geführt , und die ersten Kriegs¬
gefangenen , die nach Deutsch¬
land kamen , trugen noch die be¬
kannten weithin leuchtenden roten
Hosen.

- - -

Merkwürdige Wirkung
der Queckfilberlampen.

-Nachdruck verboten.)
Jßf in englischer Landmann hatte,

wie La Nature berichtet,
die Idee , den hüttenartigen
Hühncrstall , in welchem er des
Nachts seine Hühner einschloß,
mit Ouecksilberquarzlampen zu
erleuchten , die vom Typ Silica-
Westinghouse waren , und die er
in 2 5̂0 Metern Höhe aufhing.
Bei Tage konnten die Hühner

frei außerhalb der Hütte auslaufcn . Zu seinem Vergnügen
konnte er bald die Beobachtung machen , daß seine 40 Hühner,
welche ihm im Monat Februar sonst ein oder zwei Eier pro Tag
geliefert hatten , jetzt nach Einrichtung der Lampen bedeutend
besser legten . Ihre Produktion erhob sich auf durchschnittlich
15 bis 20 Eier pro Woche. Daß dies dem Einflüsse des Lichtes
zuzuschreiben war , bewies am besten die Tatsache , daß , als ein¬
mal die Lampen nicht funktionierten , die Produktion auf das
frühere , geringe Maß zurückging . Der innere Zusammenhang,
d. h. die eigentliche Ursache dieser merkwürdigen Erscheinung ist
bis jetzt noch nicht aufgeklärt . O —r.

tu
—B
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Ernstes unö weiteres. -

•' <tß +-p '' T~ CSS@X®̂ >

Wemibahil des Leöcits.
Keinem Jockei und Wettrennen der um einen Preis reitet

und rennt , und dem Ziel schon nahe ist, würde cs einfallen,
plötzlich umzukehrcn. Sein ganzes Streben ist ja darauf gerichtet,
schnellstens durchs Ziel zu gehen und so den Preis zu erlangen.
— Millionen Menschen aber, alt und dem Tode nahe, also dicht
vor dem Ziel , sehnen sich zurück nach früheren Jahren und
sprechen: „Wäre ich doch noch einmal jung !" — Sie haben
offenbar verkannt den Zweck des Lebens und fürchten sich vor
dem, was der Tod ihnen bringt . — Sei du klüger ! Deine
Sehnsucht sei : Das Ziel , das Ziel ! —

— A1o >>» Freygang.

[Der schlaue Ho  f scha u sp  i e le  r .s König Ludwig I. von
Bayern hörte einst in einer Gesellschaft, daß der anwesende
Schauspieler Lang ihn trefflich nachmachen könne. „So , so, er
kopiert mich," rief überrascht König Ludwig, „das möcht' ich
doch auch einmal hören . Vorwärts , Lang, kopieren Sie mich
jetzt." Tief erschrocken, stotterte Lang entschuldigend einige Worte.
König Ludwig bestand jedoch ausdrücklich auf seinem Willen und
sagte : „Ich wünsche es, und Ihr König befiehlt es." Lang
setzte sich nun an ein Seitentischchen und rief unter der ange¬
nommenen Manier Seiner Majestät : „Der Kabinettsrat Riedel
soll einmal heraufkommcn, der Kabinettsrat Riedel !" „Majestät
wünschen?" fuhr er im näselnden Tone
des Gerufenen fort . „Ah, bravo, bravis¬
simo!" applaudierte gut gelaunt der
König, „er kopiert meinen Riedel so
gut, wie mich selber. Ein vorzüglicher Be¬
obachter und Menschendarstcller." Dann
fuhr Lang in der Rolle des Königs
fort : „Riedel, schicken Sie doch niorgen
dem Hofschauspicler Lang 200 Gulden
aus meiner Kabinettskasse!" „Hören
Sie auf , Spitzbube !" unterbrach ihn
der König mit schallendem Gelächter.
Schon am nächsten Morgen ließ der
huldvolle König Ludwig I. an Laug die
200 Gulden durch seinen Kabinettsrat
Riedel schicken!

[Eine gelungeneOperation .j
Ein altes deutsches Bäuerlein mit an¬
scheinend ganz verkrüppelte '- Statur
kam aus dem Holländischen über die
Grenze . Am Zollamte unterhielt er
sich noch eine Weile mit dem Zollbe¬
amten . Aus Ungeschicklichkeit siel dem
Manne der Stock zur Erde , den er rasch
aufhcben wollte. Durch diese Anstreng¬
ung des Bückens platzte ihm aber eine
Naht auf seinem verkrüppelten RüFen
und zum großen Erstaunen des Zoll¬
beamten und zum Schrecken des Bauers
ergoß sich aus der „Wunde " ein Strom
von — Kaffeebohnen. „Ei ", sagte der
Beamte , „kommen Sie herein . Sie müssen sich einer Operation
unterziehen ." Und wirklich wurde das Rückengebrechen im Ge¬
wichte von 7 Pfund Kaffee ohne Hautverletzung weggenommen.
Doch war die ungefährliche Operation etwas sehr teuer.

[E insehrpopulärere nglischerAnwaltj  hatte einen
Pferdedieb zu verteidigen und tat dies auch in einer ful¬
minanten Rede, die unbedingt Erfolg hätte haben müssen, wenn
nicht bereits vorher, ohne daß der Anwalt es wußte, der
Delinquent ein Geständnis abgelegt hätte . So konnte sich der
Vorsitzende in seiner Anrede an die Geschworenen auf folgende
Worte beschränken: „Meine Herren I Sie haben den Angeklagten
gehört, und auch seinen Anivalt . Es steht nun bei Ihnen , zu
sagen, welchem von beiden Sie Glauben schenken wollen. Be¬
denken Sie dabei nur eines : Der Angeilagte war dabei, als das
Pferd gestohlen wurde ; der gelehrte Herr Anwalt aber nicht !"

sDer  Gast hatte einen famosen Appetits  und .ließ
sich das vorzügliche Diner , zu dem ihn die Frau seines Ge¬
schäftsfreundes gelcden hatte , munden . Das Töchterchen des
Hauses beobachtete ihn eine Weile mit offenem Munde , lächelte
ihn dann lieb an und sagte : „Ach, ich wünschte. Sie wären alle
Tage hier zum Essen!" Der Gast war entzückt über dies Kom¬
pliment und fragte : „Wirklich, Kleines ? und warum ?" —
„Weil alles so hübsch alle wird , und wir nicht am anderen Tage
lauter kalte Reste zu essen brauchen !"

jTochter :s „Es wäre besser, wenn du Papa das Rauchen
gestatten würdest." — Mutter : „Aber warum denn ?" — Tochter:
„Wir wissen immer nicht, was wir ihm zum Geburtstag schenken
sollen, weil alles so teuer ist. Einen Aschbecher kann man aber
im Warenhaus schon für 50 Pfg . bekommen."

«Nachdruck »Jtt» 1"1,

Sebus -Äternrälsek.

sWilheIms (zu einem Freunde , den er lange nicht „
hat ) : „Du kanntest doch den armen , alten Herrn Schul»■j
Hans : „Ja , den kannte ich sehr gut ." — Wilhelm:
es dich freuen zu hören, daß er endlich für immer von ,j(t
Kummer erlöst ist." — Hans : „Ach, der arme Kerl , wann j,,«
denn gestorben?" — Wilhelm : „Er ist nicht tot, sondern
Stau ."

[Stuf dem Standesamt .s „Wie vergnügt der Brau
aussieht ! Ist es nicht eine Herzensfreude , einen ang^ ^k
Ehemann so strahlend glücklich zu sehen?" — „Das ist ein
Irrtum ! Der Herr , den Sie meinen, ist nicht der 23rflll LV"
sondern ein Freund von ihm, dem die Braut vor ciücin 9
Jahre einen Korb gab !" .

[©in sonderbarer Betrüger .s Der Rentier
geht an einem Restaurant vorbei, wo gerade zwei Herren
kommen. „So, " spricht der eine, „da geht ja der § ?; c,W t:
der mich um achttausend Taler betrogen hat !" — Zweier^
„Ja wie so denn ?" — „Weil er mir seine Tochter n>a<
geben chat."

[Pf licht getreu .) „Und wie geht es Ihrem Gatten,
Professor, gnädige grau ?" — „Ach, mit dem wird -,
schlimmer. Heut früh hat er an einer Anschlagsäule au!
Theaterzettel einen orthographischen Fehler endeckt, und nu
er in der ganzen Stadt herum, um ihn zu verbessern." , Qi;

[EinharmonischesPa at 'W }‘
was sagst du denn zu dem alten̂ p
mit seiner blutjungen Frau ?" Sl'r

Oeber der kleinen Rebus nennt einen Städtenamcn Sind
dies « gefunden , so ordne man sie mit Hilfe des Sternes so

dass ihre Anfangsbuchstaben eine Residenzstadt nennen.
(Die Auflösung folgt in nächster Nummer .)

— sie sieht aus , wie wenn sir n et >"
Pension käme, und er, wie wen
die Pension ginge !" „-gsi,

[Was ein Apotheker
muß .j EinOffizierburschepolnls^
fünft verlangt : „Doppelten W-
mit Naht dran " und bekam
tige, nämlich doppelkohlensaurcS ^

i#
sS enfp flast  e r ) kann man sich ,,F

S -nfm-hl/el°°-gut selbst bereiten , indem man

Wasser mitEiweisszu einem Brei “" “ ‘"„ufä*1,,
Sensbrei auf Leinwand gestrichen u»
wirkt sehr kräftig , ohne jedoch die Hautf jsÄ'

sBouillon aus Kaninchenl  ^
ebenso kräftig , wohlschmeckend und " d pllf
die aus Rindfleisch bereitete . Das ^ ,
Wasser rein abgewaschene Kaninchen W
mit kaltem Wasser beigesetzt . Rachde "'
abgeschäumt ist . tut man etwas Seiler e. ^ |J

Porree , einige Mohrrüben und Salz da 0 ?
das Fleisch bei halb zugedecktem Topl ^
garkochcn . Die Brühe wird dann dnr „n«lj((
sieb oder Tuch getrieben . Durch
braungerösteten gwiebcln erhält die
sehr schöne braune Farbe . Das ausgf ,
ist . trotzdem es einen Teil feines
loren hat . noch recht gut und

3“ .Vkann mit wenigen Zutaten zu allerlei schmackhaften Speisen hcrgerl

jDas Putzen silberner Leuchter .) Um silbern « Leuchl ^ ^ ,^. ^
>e r Leuchter .)

darf man kein Messer zum Abschaben des Stearins oder Wachses- . . gllaa
sie an das Feuer halten , uni die Reste von solchem herauszuschmelzea-
kochendes Wasser darüber und reibt sie mit einem alten Tuche sogleich
ab , dann putzt man sie mit einem der bekannten Putzmitte !.

—
Mogische » Uuadrat.

Kopsbedeckung.a a
d j °

e h h l

i m m n

n s u ^ u

Bibelnam «,

Deutscher Fluss.

Körperteil.

Sn den senkrechten Reihen entstehen
bi « gleichen Wörter . P . Rieckhoss.

* * ? ? * * •
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Au » voriger Uummrr:
Auflösung des Tauschrätsels:  Fibel — Reiz — Ilias

Riegel - Iller - Leder - Hebel — Hahn - Ehre - Dank -
Last . — „Friedrich Hebbel ."

Auflösung der u,n st e 11 u n g S a u s g a b e : Murat - Abel
— Amsel — Mahl — Altar — Genua — Dornen — Ampel
Nester — Eber . — „Maria MagdaIene ."

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der
„B a d e n i a" in Karlsruhe . Rudolf B a s I eXl
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